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17, Januar 1991, 2.30 Uhr Ortszeit — über 
Bagdad fliegt eine der modernsten Maschi- 
nen der amerikanischen Air Force, eine 
F-117 A der 37th Tactical Fighter Wing. Die 
‘unsichtbare’ Maschine wird von einem der 
besten Piloten der USAF geflogen. Dank der 
Vorzüge, des Stealth-Systems können die ira- 
kischen Radaranlagen die Maschine nicht or- 
ten. Der Auftrag lautet, das Telekommunika- 
tionszentrum zu zerstören und die militäri- 
sche Nachrichtenübermittlung der iraki- 
schen Armee im Herzen von Bagdad lahmzu- 
legen. Für diesen Auftrag wird eine laserge- 
steuerte 900 kg-Bombe BLU-109 eingesetzt. 
Eine letzte Kontrolle, das Ziel ist auf dem Bild- 
schirm erfaßt, Bagdad ist hell erleuchtet. 


Der erste Einsatz der F-117 A 
Vor 48 Stunden lief das Ultimatum der UNO 
ab und der amerikanische Präsident befahl 
anzugreifen und Saddam Hussein zu stop- 
pen. Die Bombe wird abgeworfen und trifft 
das vom Laser erfaßte Ziel. Es erfolgt eine ge- 
waltige Explosion, unter der das Gebäude zu- 
sammenstürzt. 
Sechs Minuten später steht der Himmel über 
der irakischen Hauptstadt buchstäblich in 
Flammen. Hunderte von Flugabwehrge- 
schützen schießen ziellos in den Nachthim- 
mel, denn der Großteil der Radaranlagen ist 
bereits zerstört. 
Die erste Angriffswelle besteht aus F-4 G 
Phantom, deren Aufgabe die Zerstörung der 
Radaranlagen mit Lenkflugkörpern vom Typ 
Harm war. Insgesamt elf Maschinentypen 
der US-Luftstreitkräfte, angefangen von den 
4 B-52 bis zu den F-117 A Nighthawk, gelang- 


ten zum Einsatz. Insgesamt 1.400 Kampfflug- 
zeuge, unter dem Befehl des Luftwaffenge- 
nerals Horner, starteten von 30 Stützpunkten 
in Saudi-Arabien, den Emiraten, in Ägypten, 
der Türkei, auf Zypern, im indischen Ozean 
sowie von sechs Flugzeugträgern im Roten 
Meer und im Arabischen Golf. 

Vier alliierte Angriffswellen sollten Bagdad 
im Verlauf der nächsten zehn Stunden bom- 
bardieren. 


Der Schlag der Tomahawks 

Die Maschinen der USAF und der US Navy 
warfen ihre ‘intelligenten’ Bomben auf prä- 
zise geortete Ziele ab. Gleichzeitig wurden 
von im Roten Meer kreuzenden Schiffen der 
US Navy Marschflugkörpern Tomahawk ge- 
startet, die mit geradezu teuflischer Präzi- 
sion ihre Ziele anhand der Gebäudeform or- 
ten und identifizieren können. 

Am nächsten Morgen zieht das US-Ober- 
kommando Bilanz. Wenige eigene Verluste, 
eine nahezu vollständige Luftüberlegenheit 
und nur geringe Tätigkeit der irakischen 
Flugabwehr, die, obwohl mit modernem 
Material ausgerüstet, von diesem ersten 
großen Angriff auf irakisches Gebiet über- 
rollt wurde. Mehr als 4.000 Ziele wurden so- 
wohl im Irak als auch in Kuwait angegriffen, 
in der Nacht des 17. Januar erfolgten An- 
griffe jedoch nur auf die wichtigsten strate- 
gischen Ziele. 

18.000 Tonnen Bomben wurden wahrend 
der ersten Angriffswelle abgeworfen. Dies 
veranlaßte den Sprecher der US Air Force zu 
einem Vergleich: ‘Jede unserer Maschinen 
kann täglich zwei Einsätze absolvieren und 


D 
Trotz seines Lächelns 
ist dem Piloten der 
A-10 А Thunderbolt П 
die Anspannung an- 
zusehen. In wenigen 
Minuten wird er star- 
ten, um irakische Pan- 
zer zu jagen. In den 30 
Kampftagen wurden 
drei dieser Unterstüt- 
zungsflugzeuge abge- 
schossen. 


Bis auf eine Sidewin- 
der von ihrer schwe- 
ren Bewaffnung be- 
freit (Bomben und 
Lenkraketen), kehrt 
diese F-15 der 336th 
Tactical Fighter Squa- 
dron, die zur 4th Tacti- 
cal Fighter Wing ge- 
hört, von ihrem Ein- 
satz zurück. 


dank der Zulademöglichkeiten unserer Jagd- 
bomber entspricht unsere Tageskapazität der 
Menge an Abwurfmunition, die die Deutschen 
während des Zweiten Weltkrieges an fünf Ta- 
gen verbrauchten.’ 

Um 3.30 Uhr war die erste Angriffswelle vom 
Einsatz zurückgekehrt. Fünf Stunden später 
startete die zweite Welle. Die Hauptziele blei- 
ben auch weiterhin Radaranlagen, die Kommu- 
nikationszentren, die Start- und Landebahnen 
der Luftwaffenstützpunkte, die Flugzeugbun- 
ker, die Hauptquartiere der Armee-Korps und 
symbolische Gebäude wie der Präsidenten- 
palast, die Zentrale der Bath-Partei und die Re- 
sidenz von Saddam Hussein. 


Der Gegner 

Während die F-15, F-16 und F-111 der USAF 
Bagdads Zentrum und den Westen Iraks bom- 
bardierten, konzentrierten sich die F-18, A-6 
und A-7 der US-Navy und das USMC auf den 
Süden Iraks, wo die Einheiten der Republikani- 
schen Garde stationiert war. Die B-52 belegten 
bereits das Gebiet um Basrah, das Nervenzen- 
trum der irakischen Truppenverbände, mit ei- 
пет Bombenteppich. Eine dritte Angriffswelle 
von F-117 A bombardierte Bagdad gegen 19 
Uhr. An diesem ersten Kriegstag wurden nach 
1.600 Starts eine F-18 der Navy und ein italieni- 
scher Tornado vermißt. Die Amerikaner waren 
sich der Bedeutung der Luftoffensive bewußt, 
sie war der Schlüssel der Operationsführung 
und ihr Erfolg bedingte den Umfang und den 
Beginn der späteren Bodenoffensive. Doch 
schon nach wenigen Stunden zeigte sich, daß 
es kaum Luftkämpfe geben würde. Saddam 


Die 'Рапзепјадег lauern 
seit der Schlacht um 
Chafdschi Ende Januar 
auf die Kolonnen von T- 
54 Panzern, die sich der 
saudischen Grenze nä- 
hern. 


Hussein, der seine Flugzeuge nicht von der 
Übermacht der allierten Flugzeuge vom Him- 
mel schießen lassen wollte, entschied sich, sie 
in den Betonbunkern zu lassen oderinden Iran 
auszufliegen, zumal die alliierten Flugzeuge 
die totale Luftherrschaft am irakischen Him- 
mel gewonnen hatten. Dennoch konnten die 
US-Piloten die Bedrohung durch die Flugab- 
wehr nicht leugnen. Der unbequemste Gegner 
aber blieb das Wetter. Zehn Maschinen muß- 
ten an ihre Stützpunkte zurückkehren, ohne ih- 
re Bomben abgeworfen zu haben, es warihren 
Besatzungen unmöglich, ihre Ziele auszuma- 
chen und Tiefflug hätte das Abschußrisiko 


sehr erhöht. 


- 


Ein strategischer B-52 
G Bomber wirft seine 
von Fallschirmen ge- 
bremsten Bomben über 
der Wüste ab. Die iraki- 
schen Einheiten wur- 
den alle drei Stunden 
von Wellen aus drei bis 
fünf B-52 G überrollt. 


- 
- 


Eine amerikanische F- 
16 С der 388th TFW 
wirft vier 227 kg Bom- 
ben MK-82 ab. Diese 
Schwadron, seit Beginn 
der Operation Desert 
Shield, in Al Mindhat in 
den Emiraten statio- 
niert, wurde in den Nor- 
den Saudi Arabiens ver- 
legt. 


Mit der Wetterbesserung am 22. Januar nahm 
auch der Wüstensturm wieder an Intensität zu. 
Seit Beginn der alliierten Luftoffensive wurde 
die gegnerische Flugabwehr sowie Stabs- und 
Fernmeldeeinrichtungen attakiert. Mit der Wie- 
deraufnahme wurden auch die wirtschaftliche 
Infrastruktur (Versorgungseinrichtungen, Che- 
mische Fabriken und Nuklearanlagen) angegrif- 
fen. In der dritten Phase sollten die Versor- 
gungslinien, sowie Militärstellungen und De- 
pots zerstört werden. Man achtete darauf, be- 
sonders in Kuwait, Anlagen die den alliierten 
Truppen bei der Rückeroberung nützlich sein 
konnten, nicht zu zerstören. 


Ein neues Ziel - 


irakische Truppen 
Vier Tage nach Beginn der Luftoffensive, nach 
Zerstörung einiger Scud-Raketen und der Flucht 
von mehr als hundert Maschinen der irakischen 
Luftwaffe in den Iran (zehn von ihnen wurden 
vor dem Erreichen der Grenze abgeschossen) 
änderte sich die alliierte Einsatztaktik. Trotz der 
ununterbrochenen Angriffe der alliierten Ma- 
schinen gegen Fabriken, Kommunikationszent: 


Die Waffenwarte der 
354th TFW befestigen 
eine Luft-Boden-Rakete 
AGM-65A Maverick un- 
ter der Tragfläche einer 
А-10 Thunderbolt. e 


ren und Brücken, bleiben Panzer, Artillerie, die = 

Truppenverbände und Nachschubeinheiten Eine Panzerjäger-For 
die Hauptangriffsziele. mation, jedes Flugzeug 
Am 17. Februar meldete das Pentagon die Zer- trägt пш eine Rakete 
störung von 600 bis 700 Panzern, 650 Artillerie- YOM Typ Maverick. Die 
geschützen und 600 gepanzerten Fahrzeugen. Such ee ee 
40.000 Tonnen von insgesamt 300.000 in Ku- mit ihren 30 mm Bord- 
wait gelagerten Tonnen Munitionwareneben- kanonen außer Gefecht 
falls ein Raub der Flammen geworden. Nurdie setzen. 

Flugabwehr schoß noch, alle Boden-Luft-Rake- 


USAF am Golf 
Typen USA und Basen 
Abfangjliger 18 TFW (Dhahran), 33rd und 36th TFW 
120 F-15 C/D Eagle (Tabouk) 
Jagdbomber 50th TFW (Tabouk), 363rd TFW (Al 


192-16 C/D Fighting Falcon Dhafra), 388th TFW (Al Mindhat), 401st 
TFW (Diyarbakir) 
Bomber 
48 F-15E Eagle 
14-111 E Aardvark 
502-111 F Aardvark 48th TFW (Тай) 
36F-117A Nighthawk 20th und 37th TFW (Khamis Mushayt) 
Strategische Langstrecken-Bomber 
45 В-52 G Stratofortress 42nd und 93rd BW (Diego Garcia), 
92nd BW (Moron, Spanien und Fairford, 
Großbritannien) 


4th TFW (Thumrayt, Oman) 
20th TFW (Incirlik, Türkei) 


Taktische Luftunterstützung 
114A-10A Thunderbolt IT 10th TFW (Hafar Al Batin), 23rd TFW 


(Tabouk), 354th TFW (Al Jubayl) 


10 AC-130H Spectre 1st SOW (Riad) 

ELOKA 

42 F-4 E/G Phantom IT 35th und 52nd TFW (Muharraq, Emirat 
Bahrein) 

12. BF-111 A Aardvark 366th TFW (Taif) 


4EC-130H Hercules 552па AEWCW (Hafar Al Batin) 


Höhenaufklärung 
18 RF-4 C Phantom II 117th TRW (Riad) 
ATR-1/U-2R 9th SRW (Akrotiri, Zypern) 
7E-3A/C Sentry 55204 AEW (Riad) 
ЗАС-135 U/V/WStratolifter 55th SRW (Riad) 


Gefechtsfeldiiberwachung 
18ОА-10 А Thunderbolt IT 602nd TACW (Hafar Al Batin) 
Nachschub- und Transportmaschinen 
110 С-130 H/E Hercules Basen in Saudi-Arabien und Emiraten 
8MC/HC-130E/N Hercules 1st SOW (Riad) 
60 KC-135 ER Stratotanker 1701st ARW (Riad/Dschidda) 


- 


Die F-16 warfen einige zusätzliche Tonnen Bom- 
ben auf die Armee Saddam Husseins ab. Die zu Be- 
ginn des Konflikts erworbene Luftüberlegenheit 
erlaubte den alliierten Luftwaffen, sich Ziele aus- 
zuwählen und zu zerstören 


ketenbatterien waren ausgeschaltet. 
Erstaunlicherweise erhöhte sich die Zahl der 
Kampfeinsätze mit jedem Tag. Jede Maschi- 
ne flog mindestens zwei Einsätze pro Tag. 
Kuwait war mittlerweise mit ausgebrannten 
Panzerwracks übersät und das strategisch 
wichtige Gebiet um Basra war von der Haupt- 
stadt abgeschnitten, die Straße von Bagdad 
nach Kuwait-City kaum noch nutzbar. 

Ein Sieg wurde durch die riesige Kriegsma- 
schinerie, modernen Technologien der Alli- 
ierten, psychologische Methodik sowie Bom- 
bardements der B-52 möglich und diente der 
Vorbereitung der Bodenoffensive 


Seit einem Monat 
überwacht dieser 
Jäger den Himmel 
Arabiens 


Jagdbomber 


Mc DONNELL DOUGLAS F-15 C EAGLE 


Besatzung: 1 Mann 
Maximalgeschwindigkeit: 2 700 km/h 
Triebwerk: 2 Pratt & Whitney F-100 
Leergewicht: 13 Tonnen 


Spannweite: 13 m 

Bewaffnung: 1 М-61 А Maschinenkanone 20 
mm, 4 Raketen AIM-7 F Sparrow und 4 Raketen 
AIM-9 L Sidewinder 

Varianten: F-15 J und F-15 JD (Japan), F-15 E 
(verbesserte Navigations- und Zielerfassungs- 
systeme) 


Die seit Mitte August 1990 in Dhahr- ` 
an stationierten F-15 der 15: TFW 
übernahmen ununterbrochen einen 
großen Teil des Jagdschutzes der 
Operation Wüstensturm. 


Die F-15 С der 1st TFW ist mit den Pratt und Whitney F-100 Triebwerken ausge- 
stattet 

Seite 9, oben 

Eine F-15 Е Eagle der 4th TFW, diese Воп 
Seite 9, unten links 

Die Abzeichen der im Golf stationierten F-15 Einheiten. Von links oben nach 
rechts unten: ist TFW, 27th TFS, 71th TFS, 33rd TFW, 58th TFS, 60th TFS, 36th 
TFW, 22nd TFS, 53rd TFS, 525th TFS. 

unten rechts 

Bodenpersonal bereitet eine F-15 С auf den Start vor. Am 17. Januar schoß 


staffel ist in Thumrayt stationiert 


Die Zielauswahl 

Trotz der Gefährdungen erfolgten die Bombardierun- 
gen durch die F-117 A Jagdbomber der USAF sehr 
präzise, Eines der Ziele Mitte Februar war ein riesiger 
Bunker im Zentrum Bagdads, der die Auswahlkrite- 
rien für Ziele des US-Oberkommandos deutlich 
macht, Die Hauptziele im Irak wurden schon im Au 
gust 1990 festgelegt und nach strategischen Ge- 
sichtspunkten klassifiziert. Die Invasion in Kuwait im 
Sommer 1990 hat bei der CIA, DIA und NSA einen 
enormen Informationsbedarf ausgelöst, Die CIA 
‚Agenten befragten in Europa, Korea und Pakistan во- 
fort alle Zeugen, Konstrukteure und Mitarbeiter, die 
an den fraglichen Orten im Irak gearbeitet hatten, um 
alles über die verwendeten Materialien und Einsatz- 
orte der ‘High Tech'-Waffen zu erfahren. Diese Maß 
nahmen veranlaßten auch andere westliche Geheim- 
dienste zu ähnlichen Maßnahmen. Schließlich war es 
dank der Satellitenaufklärung möglich, die Ziele mit 
95%iger Wahrscheinlichkeit festzulegen. Überwa- 
chungssatelliten und ELOKA-Flugzeuge machten die 
Überwachung des irakischen Fernmeldeverkehrs 
möglich. Die US Geheimdienste konnten so die mögli- 
chen Ziele aufgeklären und innerhalb fünf Monaten 
einen Katalog mit mehreren tausend Zielen für die al 
liierten Luftstreitkräfte zusammenstellen, 


H 

Auf dem Stützpunkt Dhahran überprüfen die 
Waffenwarte der First Tactical Fighter Wing ein 
letztes Mal die AIM-9 Sidewinder-Raketen. Die 
Sparrow-Raketen wurden zum Zeitpunkt der Auf- 
nahme noch nicht mit Sprengköpfen bestückt. 
Täglich wird von den Techniken der USAF der 


Zustand der Triebwerke der F-15 Cüberprüft. 


+ 
Heckansicht einer startenden F-15 С der 1в TFW 
auf einer Startbahn des Stützpunktes Dhahran. Mit 
einer durch drei zusätzliche Reservetanks beträcht- 
lich erhöhten Reichweite haben diese Maschinen 
den irakischen Himmel buchstäblich von jeglicher 
Bedrohung befreit. Die Möglichkeit, sich mit iraki- 
schen Jagdflugzeugen zu messen, bestand nicht. 


- 
Einer Tradition der US Air Force folgend, konnte die- 
ser Pilot der F-15 С nicht widerstehen, die Nase sei- 
ner Maschine mit dem Kopf der Pferdedame ‘Malo- 
пеу' zu verzieren. Die ‘Nasenkunst' lebt noch, selbst 
auf den Tarnanstrichen der neuesten Kampfflug- 
zeuge ist sie zu finden. 


H 
‚Abzeichen der mit F-15 Е, F-111 Е und F-111 F aus- 
gestatteten Verbände der USAF von oben links nach 
unten rechts: 
Verbände mit F-15 E Eagle: 4th TFW, 335th TFS, 
336th TFS 
Verbände mit F-111 E: 20th TFW, 55th TFS, 77th 
TFS, 79th TFS 
Verbände mit F-111 F: 48th TFW, 492nd TFS, 493rd 
TFS, 494th TFS und 495th TFS. 


Die Vernichtungszonen 


In der zweiten Woche der Luftoffensive 
waren die Operationsgebiete, speziell in 
Kuwait, in numerierte Quadrate eingeteilt, 
die die Piloten ‘Killing Zones’ nannten. Bei 
jedem Einsatz griffen die Jagdbomber Ab- 
schnitt für Abschnitt spezielle Bodenziele 
an, während die ELOKA-Flugzeuge die ira- 
kischen Radaranlagen störten, kreuzten 
über ihnen in großer Höhe ihre Versor- 
gungsmaschinen. Diese Luft-‘Armada' 
wurde von den AWACS geführt und koordi- 
niert, 


Eine F-117 A der 37th Tactical Fighter Wing vor dem 
Luftangriff. Dieser Maschinentyp war einer der ersten, 


der stratagisch wichtige Ziele des Iraks angriff. 


Ferngesteuerte Bomben, 
abgeworfen von ‘unsicht- 
baren’ Flugzeugen — die 
Wirklichkeit hat die Fik- 
tion inzwischen durch die 
F-117 eingeholt 


F-117 


In der Nacht des 17. Januar, gegen 2.20 Uhr 
Ortszeit, drangen zwei Staffeln F-117 A Night- 
hawk der 37th TFW, die berühmten 
Stealth-Bomber, in den irakischen Luftraum 
ein. Ohne auch nur das geringste Echo auf dem 
Radarschirm zu erzeugen, griffen sie während 
der Dunkelheit der Nacht ihre Ziele an: strate- 
gisch wichtige Gebäude und Gelände in und 
um Bagdad. 

Der Feind sah nichts auf seinen Radarschir- 
men. Kurze Zeit nach dem Angriff der unsicht- 
baren Flugzeuge wird der Irak von Tomahawk- 
Marschflugkörpern heimgesucht. 

Vom Beginn der Kampfeinsätze des Night- 
hawk verlief alles planmäßig. Seine Leistungs- 
stärke war, außer bei der US-Intervention in 
Panama, bisher kaum gefordert worden. Wäh- 
rend der ersten Lufteinsätze des Wüsten- 
sturms, konnte er dann seine wirkliche Stärke 
zeigen. Neben mehreren anderen strategi- 
schen Zielen waren die Hauptziele des Night- 

12 hawkin der Nacht des 17. Januar das Telekom- 


munikationszentrum und das Hauptquartier 
der irakischen Luftwaffe in Bagdad. Beide Zie- 
le wurden von lasergesteuerten Bomben ge- 
troffen und zerstört. 

Die ersten F-117 landeten bereits Mitte August 
im Rahmen der Operation Desert Shield in Sau- 
di-Arabien. Bis Januar wurde die Anzahl der 
verfügbaren Maschinen noch am Vorabend 
des Angriffs um 36 F-117 A der 2. Staffel der 
37th TFW der USAF auf der Basis Khamis Mus- 
hayt in Saudi-Arabien aufgestockt, da diesem 
Maschinentyp weitere Einsätze zugewiesen 
wurden. Die Ziele der F-117 waren nun Kom- 
munikationszentren, Kommandozentralen, Ra 
ketenstellungen sowie deren Lagerstatten, 
Fabrikationsanlagen, Raketen der Typen Scud- 
B, Al Abbas und Al Hussein, und schließlich die 
Nuklear- und Chemiefabriken 

Die F-117 ist ein fiir das Radar unsichtbares 
Kampfflugzeug, das fiir den Einsatz gegen be- 
sonders geschiitzte strategische Ziele entwik- 
kelt wurde. Seine Stealth-Eigenschaft erlaubt 
es, in den gegnerischen Luftraum einzudrin- 
gen, ohne entdeckt und deshalb durch die 
Flugabwehr abgefangen zu werden. Der 
Nighthawk ist auBerdem in der Lage, ein Ziel 
aus einer größeren Höhe anzugreifen, als es 
den klassischen Jagdbombern möglich ist, so 
steht dem Piloten mehr Zeit für die Identifizie- 
rung seines Ziels zur Verfügung. 


Von oben nach unten: H 
— Das Abzeichen der 37th Tactical Fighter Wing 
und seiner zwei Squadrons (Staffeln). 
die 416th TFS Grim Reapers und 
— die 415th TFS Nightstalkers 


erfordern die Durchfüh 
Manöver auch bei 
heit. © S 


90 % Erfolgsquote 


Der Nighthawk hat einen Aktionsradius von 
1,700 km. Er kann 1.800 kg Bomben oder Lenk- 
flugkörper tragen und sein Navigations- und 
Feuerleitsystem wurde so entwickelt, daß der 
Pilot völlig unabhängig ist und bei absoluter 
Funkstille operieren kann. Für Langstrecken- 
einsätze ist eine Betankung im Flug selbst bei 
völliger Dunkelheit möglich. Das Navigations- 
system setzt sich aus einer zentralen Rechner- 
einheit, einem am vorderen Rumpf installier- 
ten FLIR (Forward-Looking Infra-Red)-Sensor 
und einem zweiten DLIR (Downward-Looking 
Infra-Red)-Sensor, die mit einem Laser gekop- 
pelt sind, zusammen. Dieser erlaubt es, in Ver- 
bindung mit dem DLIR das Ziel bis zum Ein- 
schlag der Bomben zu beobachten. 
Normalerweise sind für ein Ziel nicht mehr als 
zwei F-117 A vorgesehen, die hintereinander 
fliegen, wobei die Reservemaschine nur an- 
greift, wenn die erste ihren Angriff abbrechen 
muß. 

Bei Desert Storm bevorzugte das amerikani- 
sche Oberkommando den Einsatz der beson- 
ders präzisen F-117 A wegen der oftmals gerin- 
gen Größe der Ziele (weniger als 100 m), oder 
aber bei wichtigen Einsätzen, z. B. bei durch 
Flugabwehrbatterien gesicherten Zielen. Die 
‚Aufträge wurden zu 90 % erfolgreich ohne Ver- 
luste durchgeführt. 


Die Piloten der F-117 A 
wurden aus der Elite 
der USAF ausgewählt. 


Jagdbomber 


Lockheed 
Е-117 А 
e Mach 2 
‚Antrieb: zwei Strahltriebwerke General Electric 
Е 404 


nicht bekannt 


Zwei ‘unsichtbare’ Jäger auf einem Stützpunkt in der 
Wüste Kaliforniens. Diese Maschinen bargen lange Zeit 
das Geheimnis der ‘Unsichtbarkeit’ des taktischen Bom- 
benangriffs. - 


Пек Veteran 
des Kalten 
Krieges 


B-52 


Inmitten des Aufmarsches der "intelligenten 
Waffen’ spielten die strategischen Langstrek- 
kenbomber B-52 aus dem Vietnamkrieg auf- 
grund ihrer Größe eine sehr wichtige Rolle in 
diesem Konflikt. Als die Operation Wüsten- 
schild im August 1990 begann, wurden dreißig 
B-52 G der in Castle/USA stationierten 69th 
Bomber Squadron sowie der 328th Bomber 
Squadron auf die Insel Diego Garcia im Indi- 
schen Ozean verlegt. 


Vietnam liegt schon lange zuriick 

In der Nacht des 17. Januar 1991 begannen die 
B-52 mit der Bombardierung mehrerer militari- 
scher Produktionsstätten im Zentrum des 


14 Iraks. Von да ап wurden Tag und Nacht die An- 


B-52 G der 92nd Bomber 
Wing auf einem spani- 
schen Stützpunkt. In der 
ersten Februarwöche 
starteten zehn Bomber 
des SAC in Europa, um 
die irakischen Einheiten 
anzugreifen. 


Für den Start benötigt 
der Pilot die volle Schub- 
kraft der Triebwerke. 


griffe von zwei bis fünf B-52 G-Bomben fortge- 
setzt, zunächst gegen strategische Ziele, 
dann, in der zweiten Woche, besonders gegen 
die irakischen Truppenkonzentration. Die drit- 
te Woche brachte eine leichte Änderung, denn 
aufgrund der Bombardierung wurden die mo- 
torisierten irakischen Einheiten direkt an die 
saudische Grenze verlegt. Saddam wollte mit 
allen Mitteln eine Bodenoffensive provozieren, 
noch bevor das amerikanische Oberkommando 
den Zeitpunkt für gekommen hielt. 

Ein Vergleich mit der Bombardierung Viet- 
nams durch die B-52 bietet sich an. Zum Bei- 
spiel die Angriffe der Operation Linebacker П 
oder die Formationsangriffe von fünf Maschi- 
nen in taktischen Angriffswellen, die sich auf 
ein bestimmtes Ziel richteten. Diese Angriffe 
wurden der Schrecken der nordvietnamesi- 
schen Soldaten. Dennoch hinkt der Vergleich, 
denn seit Ende der 70er Jahre haben sich die 
Taktiken des SAC (Strategic Air Command) 
verbessert. Das blinde 'Drauflosbombardieren' 
ist nicht mehr üblich. ‘Im Gegenteil', erklärt ein 
hoher Offizier des SAC, ‘wir nutzen die techni- 
schen Kapazitäten der B-52, ihren Aktionsra- 
dius, ihre Tiefflugmöglichkeiten und ihr auto- 
nomes Verteidigungssystem voll aus.’ 


Trotz des Alters — ein moderner 
Langstreckenbomber 

Trotz ihres Alters verfügt die В-52 über eine 
hochmoderne elektronische Ausrüstung. Nur 
der Rumpf und die Motoren sind seit Vietnam 
nicht geändert worden. Die Maschine wurde 
bis 1989 fortwährend im Rahmen eines Moder- 


H 
Das Strategic Air Com- 
mand verfügt über 
neun mit B-52 G ausge- 
stattete Bomber Wings 
mit insgesamt 163 Ma- 
schinen. Diese Bomber 
wurden einem umfang- 
reichen Modernisie- 
rungsprogramm unter- 
zogen und auch mit mo- 
derner Elektronik nach- 
gerüstet. Diese 8-52 G 
flogen täglich Angriffe 
gegen motorisierte ira- 
kische Einheiten in Ku- 
wait 


Das Abzeichen 
Strategic Air 
mand, der Strategi- 
schen Luftstreitkräfte 
der USAF. 


des 
Com- 


Seit dem 5. Februar 
wurden verstärkt Nach- 
tangriffe der B-52 G zu- 
nächst gegen die rück- 
wärtigen Gebiete der 
irakischen Armee, spä- 
ter auch gegen die 


Front in Kuwait, im 
Dreistundentakt geflo- 
gen. 
+ 


nisierungsprogramms verbessert, wobei das 
OAS (Offensive Avionics System) 1987 die letz- 
te wichtige Etappe bildete. An Bord von 69 B- 
52 G wurde ein Navigationssystem installiert, 
das mittels Sensoren das überflogene Gelände 
abtastet und automatische Kurskorrekturen 
vornimmt. Ein identisches System steuert 
auch die Marschflugkörper. Das aus zwei Tür- 
men bestehende optische System unter der 
Nase des Flugzeuges enthält einen Restlicht- 
aufheller und eine Infrarot-Kamera oder FLIR 
(entwickelt von ITT Avionics, System ALQ-172 
Pave Mint). Die leistungsstarke Elektronik 
kann zur gleichen Zeit 16 Radarwarnungen 
empfangen und 12 von ihnen ablenken. Nicht 
zu vergessen auch die Radarananlage, die je- 
den Gegner aufspürt — ob Flugzeug oder Rake- 
te — und mit verschiedenen Möglichkeiten ei- 
gene Ortung durch elektronische Maßnahmen 
erschweren oder unmöglich machen kann und 
Flugkörper abzulenken in der Lage ist. 

Diese Verbesserungen der Elektronik gingen 
mit einer Modernisierung der Bewaffnung ein- 
her. Die B-52 G kann ein breites Waffenspek- 
trum aufnehmen, die klassischen 225 kg Bom- 
ben MK-82 (51 MK-82, 27 im Rumpf, 24 als Au- 
Benlast), die neuen Luft-Boden-Raketen AGM- 
142 A Have Nap, oder die Anti-Radar-Raketen 
AGM-88 Harm. Die letztere eröffnet neue Mög- 
lichkeiten, wie General John Chain, Komman- 
deur des Strategic Air Command 1988 erklärte 

"Mit dieser Anti-Radar-Rakete an Bord wird die 


B-52 noch unabhängiger. Wenn die Harm ab- 
geschossen wird, wird die Flugabwehr des 
Gegners praktisch wirkungslos, da kein Ziel 
mehr erfaßt werden kann, das Objekt kann ge- 
fahrlos bombardiert werden. Mehrere B-52 G 
der 328th Bomber Squadron setzten die Harm 
seit Beginn der Operation Wiistensturm ein. 


Ziel: Irakische Stellungen in Kuwait 
Wahrend der letzten Januarwoche entschied 
sich das amerikanische Oberkommando die 
Angriffe der B-52-Bomber zu intensivieren und 
neue Bomber Wings aus England und Spanien 
einfliegen zu lassen. Die B-52 vom englischen 
Stiitzpunkt Fairford im Nordosten von London, 
der über die längsten Startbahnen in Europa 
verfügt, starten in den Süden Iraks und Ku- 
waits und überfliegen dabei Frankreich und 
das Mittelmeer. In Spanien sind B-52 G des 
SAC auf dem Stützpunkt Moron-de-la-Fronte- 
ra, nahe bei Sevilla stationiert. Um den Bom- 
bennachschub zu sichern, fliegen die spani- 
schen Hercules dreimal pro Tag eine Ladung 
von 60 Tonnen Abwurfmunition entweder von 
Saragossa und von Moron in die neuen Stütz- 
punkte. 

Am 2. Februar erschienen die ersten B-52 der 
93rd Bomber Wing über den Indischen Ozean. 
Am gleichen Tag wurden neue Ziele festge- 
legt, der Auftrag lautete ab sofort die irakische 
Front in Kuwait anzugreifen. Mit Angriffswel- 
len, im Abstand von drei Stunden, vernichten 
die Bomber des SAC die Stellungen, Befesti- 
gungen und eingegrabenen Fahrzeuge der ira- 
kischen Armee — der Bodenkrieg konnte be- 
ginnen. Trotz ihres Alters entschied das Penta- 
gon, die B-52-Bomber für Bombardierungen 
aus großer Höhe einzusetzen, denn es stand 
kein anderes Flugzeug für diese Art von Ein- 
sätzen zur Verfügung. Die B-1 B, Nachfolger 
der B-52, wurde nicht am Golf eingesetzt. Die 
Kosten und vielleicht auch technische Proble- 
me erklären das Fehlen. Darüber hinaus bleibt 
die psychologische Wirkung sehr wichtig. Eine 
Bombenladung der B-52 enthält mehr Spreng- 
stoff als die Salve eines Schlachtschiffes oder 
die Bombenladung von fünf Jagdbombern. Für 
die Soldaten derirakischen Armee war die B-52 
der Schrecken des Krieges. 
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Panzer, Bunker oder 
Jagdflugzeug, das Ziel ist 


zweitrangig, der Falke 
schlägt zu. 
Jagdbomber 


F-16 


= Dynamics F-16 C 
Fighting Falcon 


Besatzung: 1 Mann 
Maximalgeschwindigkeit: 

Triebwerk: Pratt & Whitney, F-100 PW-100 
Leergewicht: 7 Tonnen 

Startgewicht: 16 Tonnen 

Länge: 15,10 m 

Spannweite: 10 m 

Bewaffnung: 20 mm M-6 Kanone, 2 Raketen AIM 
9L Sidewinder, 2 Raketen AIM-7 Sparrow oder 
AIM-120 A Abfang-Raketen, insgesamt 5,4 Ton- 
nen verschiedener Offensivmunition 

Varianten: F-16 A, F-16 B und D (Zweisitzer), F-16 
C (Modernisierung der F-16 A) 


Diese F-16 der 10th TFS gehört zur 50th TFW der Luftbasis 


Hahn. 
D 


TFW ein le 
winder. 


Cockpit überprüft dieser Pilot der 338th 
eine Bewaffnung, hier eine AIM-9L Side: 


uf das Ziel 
gerichteter 


H 
Die Abzeichen der am Golf statio- 
nierten F-16 Einheiten. Zuerst wer- 
den die Abzeichen der Tactical 
Fighter Wing, dann die Abzeichen 
der Squadrons abgebildet. 
Von oben nach unten, 
links: 
— 363rd TFW, 
— 17th TFS, 
— 33rd TFS, 
— 50th TFW, 
Mitte 
— 388th TFW, 
— 34th TFS, 
— 421st TFS, 
10th TFS der 50th TFW, 
rechts: 
— 401st TFW, 
612nd TFS, 
613га TFS, 
614th TFS 


Das Paveway-System 


Das Waffensystem Paveway, 
von der Firma Texas Instru- 
ments produziert, umfaßt sechs 
lasergesteuerte Bombentypen. 
Die vier wichtigsten heißen 
GBU-10 E/B, Mk 13/18, GBU-16 
В/В, GBU-12 D/B. Aus einer 
klassischen Bombe entwickelt, 
ist die Paveway mit einem Ziel- 
suchsystem ausgestattet, Ein- 
mal abgeworfen empfängt da: 
System das Lasersignal (Pave 
knife, Pave track, Atlis, Lantirn 
etc.) des Flugzeuges, anhand 
der empfangenen Signale wird 
die Flugbahn korrigiert, Dar- 
über hinaus hält das System Pa- 
ve Track den Kontakt zu dem 
vor dem Abwurf per Kamera er- 
faßten Ziel. 

Das System Paveway ist ein- 
fach herzustellen, preiswert 
und im Gebrauch zahlreicher 
Luftstreitkräfte auf der ganzen 
Welt. Die Harrier der RAF ha- 
ben diese Waffe mit Erfolg wäh- 
rend des Falklandkrieges ein- 
gesetzt. 


Der F-16 Pilot ist von ei- 
nem Einsatz zurückge- 
kehrt. Bevor er eine Ru- 
hepause einlegen kann, 
trägt er in seinem Log- 
buch den Ablauf des 
Fluges ein. [1 


Wie bereits Ghaddafi, 
bemerkt Saddam 
heute die Wirksam- 
keit des ‘Raben’ 


gestattete F-111 F Jagdbomber. Sie gehör- 
ten zu der in Тай in Saudi-Arabien statio- 
nierten 48th TFW sowie zur 20th TFW, die 
auf der türkischen Basis Incirlik stationiert 
war. Zehn weitere Maschinen waren ur- 
auf dem englischen Flugplatz 

auf Zypern stationiert, Zwölf EF- 
ИТАК ‘Raben’ der 336th TFW іп Тай hatten 
den Auftrag, die F-111 zu unterstützen, in- 
dem sie intensive Störangriffe gegen geg- 


nerische Radar- und Kommunikations- 
systeme durchführten. Die F-111 F und EF 
gehörten selbstverständlich zur ersten gro- 
‚Ben Angriffswelle der Alliierten, die am 17, 
Januar um 2.30 Uhr über den Irak und Ku- 
wait hereinbrach. 

Gesichert von F-15 E, überwacht von EF- 
111 A und RF4C und unterstützt von F-4C, 
die die Radarsysteme der Boden-Luft-Ra- 
keten zerstörten, warfen die F-111 F ihre la- 
sergesteuerten Bomben puf mehrere hun- 


een 
Heine Verlute се 
nen. 


+ 
Die F-111 F der 48th TFW aus Lakenheath in Großbritannien bombardiert 
aus einer mittleren Höhe. Dieser Langstreckenbomber, seine Reichweite 
beträgt 4.799 km, kann vierundzwanzig Bomben von jeweils 340 kg trans- 
Portieren, 


Einige Augenblicke vor dem Start sind alle Systeme des Navigators ein- 
satzbereit. Es sind kaum Schwierigkeiten zu erwarten, denn die F-111 F 
besitzt sowohl am Tag wie auch in der Nacht die totale Luftherrschaft am 
irakischen Himmel. U 


Der Angriffskorridor 


Darstellung eines Störmanövers durch EF-111 A der USAF (in der Zeichnung erkennbar am ECM (Electronic Counter Measu- 
res)-Aufsatz des Seitenleitwerks). Der Auftrag besteht darin, in einem Korridor die Luftraumüberwachung elektronisch zu 
stören, damit mit Bomben beladene F-111 F ungestört bis zu ihrem Ziel vordringen können, ohne von Boden-Luft-Raketen an- 
gegriffen zu werden. Die elektronischen Störsysteme der ЕР-111 A ergänzen die Abwehrsysteme der anderen Jagdbomber in 
der Angriffswelle. 
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Seit mehr als 
dreißig Jahren ist 
die Phantom über 
den Schlachtfel- 


dern anzutreffen. 
Ihre Aufgabe: 
Störmanöver. 


F-4G 


ОКА- 
ugzeug 

ic Donnell Douglas | 
F-4 G Wild Weasel 


Besatzung: 2 Mann 
Maximalgeschwindigkeit: 2145 km/h 
Triebwerk: zwei General Electric J79-GE-17 
Loorgewicht: 14 Tonnen 

icht: 27,5 Tonnen 
Länge: 19,2 m 
Höhe: 4.95 m 
Spannweite: 11,7 m 
Bewaffnung: 2 Raketen AIM-7 Sparrow, 4 AIM-9 | 
Sidewinder, 2 Raketen AGM-45 Shrike und 2 AGM-78 
АВМ oder 2 AGM-88 Harm oder6 AGN-65 Maverick 
Varianten: F-4 Bn, RF-4 В (Aufklärung), F-4 C,RF-4C | 
(Aufklärung), F-4 Р, F-4 Е, ВЕ-4 E (Aufklärung), F-4 H, 
F-4 J, F-4 N, F-4 S (US Navy), F-4 K und F-4 М (Großbri- 
tannien) 


Obwohl den Warten die Ein- 
satzart der Maschinen noch 
nicht genau bekannt war, 
wurden die ersten F-4 G 
Wild Weasel in der Nacht 
des 16. Januars mit Anti-Ra- 
dar-Raketen Harm ausgerü- 
stet. 
Einsatz in der Rotte ist eine 
in Mitteleuropa übliche Tak: 
tik. Diese F-4 G der 52nd 
TFW aus Spangdahlem 
fliegt an der Seite ihre: 
Schutzengels, einer F-16 C, 
die mit Sidewinder- und 
Sparrow-Raketen ausgerü- 
stet ist. 

D 
Ата Abend des ersten Tages 
werden die von der Zerstö- 
rung der letzten irakischen 
Radarsysteme zurückkeh- 
renden F-4 С in der Luft be- 
tankt. 


H 

Die Abzeichen der verschiedenen Panzerjägereinheiten 
und der taktischen Luftunterstützung der USAF. Sie 
sind mit A-10 A Thunderbolt II, АС-130 H Spectre IT und 
EF-111 A ausgerüstet. Von oben nach unten und von 
links nach rechts die Abzeichen der 

1st Special Operation Wing mit Spectre IT 

10th TFW 

5115: TFS 

23rd TFW 

74th TFS 

76th TFS 

354th TFW 

353rd TFS 

356th TFS 


Die Abzeichen der ELOKA Verbände der USAF, die im 
Golf an der Luftoffensive teilnahmen. Von oben nach un- 
ten und von links nach rechts die Abzeichen der 

35th TFW 

561st TFS von F-4 G 

81st TFS 

52nd TFW 

23rd TFS 

- 81st TFS 

408th TFS 

366th TFW 

309th ECS 

52nd AEWCW 

41st ECS mit EC-130 H 


Г 


Di 
dh 


Die Spezial- 
einheiten der 
US Air Force 


Abzeichen der mit elektronischen Gefechtsfeldaufklä- 
rung betrauten Einheiten, ausgestattet mit OA-10 А 
Thunderbolt П. Von links nach rechts; 
— das Abzeichen der 602nd TACW (Tactical Air Control 
Wing) 
das Abzeichen der 23rd TASS (Tactical Air Support 
Squadron) 


Kein irakischer Panzer wird 
dieser Maschine standhalten 
können, die um eine 
Maschinenkanone 
herumgebaut wurde 


Die A-10 A 


Ein Panzerjäger mit der 30 mm Maschinenkanone, de- 
ren sieben rotierende Rohre eine Kadenz von 4200 
Schuß/Minute ermöglichen. Diese Thunderbolt П A-10 
A der 354th TFW ist mit AGM-65 A Maverick-Raketen 
bewaffnet und startet gerade vom Stützpunkt Al Ju- 
bail. 


H 

Die Traditionen der ‘fliegenden Tiger' und ihrer be- 
rühmten Haifischzähne wurden wieder aufgenom- 
men. Der A-10 A fielen zahlreiche irakische Panzer 
zum Opfer 


/ Erdkampfflugzeug 
Fairchild Republic 
A-10 Thunderbolt II 


öchstgeschwindigkeit: 705 km/h 
Triebwerke: zwei General Electric TF-34 100 
Leergewicht: 11,3 Tonnen 

Startgewicht: 22,7 Tonnen 

Länge: 16,26 m 

Höhe: 4,47 m 

Spannweite: 17,5 m 

Bewaffnung: 1 Maschinenkanone General Elec- 
tric GAU-8/A 30 mm zu einer Schußleistung von 
4200 Schuß, 7,2 Tonnen Abwurfmunition 
Varianten: ОА-10 А, für die Gefechtsfeldbeob- 
achtung 


- 
Eine AC-130 A der 
919th Special Operation 
Squadron aus Eglin in 
Florida. Während der 
ersten vier Wochen der 
Luftoffensive beschos- 
sen die Maschinen oh- 
ne Unterlaß die Front 
linien der Iraker in Ku- 
wait 


Der fliegende Kreuzer der USAF 


Nach erfolgreichen Einsätzen in Vietnam, 
Grenada und Panama war die AC-130 H 
Sprectre II auch für den Golfkrieg einsatzbe- 
reit. Die USAF verlegte zehn Spectre П der 
1st Special Operation Wing (sowie einige 
Flugzeuge der Air Force Reserve) schon zu 
Beginn der Operation Desert Shield im Au- 
gust 1990 nach Saudi Arabien. Diese Ma- 
schinen werden aufgrund ihrer starken Be- 
waffnung als Erdkampfflugzeuge einge- 
setzt. Die Bewaffnung besteht aus einer 105 
mm Kanone, einer 40 mm Maschinenkano- 
ne und zwei Maschinenkanonen mit rotie- 
renden Laufbündeln im Kaliber im 20 mm 


(bei der AC-130 V werden die beiden 20mm 
Kanonen durch eine 25 mm Kanone ersetzt). 
Sowohl am Tag als auch in der Nacht kann 
die Spectre П ihr Ziel mit Hilfe von Nacht- 
sichtausrüstung orten. Die Kadenz der 20 
mm Kanone liegt bei 3000 Schuß in der Mi- 
nute, die der 40 mm Kanone bei 1000 Schuß 
in der Minute und die der 105 mm Kanone 
bei 10 Schuß in der Minute. Obgleich einer 
der ‘fliegenden Kreuzer’ Anfang Februar 
über Kuwait abgeschossen wurde, ist die 
Spectre, zusammen mit der B-52, der 
Schrecken der irakischen Soldaten gewor- 
den. 


4 

Die ` Wartungsmann- 
schaft einer АС-130 A 
an einer 40 mm Bofor- 
Bordkanone. Die Feuer: 
kraft dieser Waffe ist so 
groß, daß das War 
tungspersonal den Bo- 
den in der Spectre mit 
einer Schaufel von den 
unzähligen abgeschos- 
senen Hiilsen befreien 
muß, da anderenfalls in- 
nerhalb kürzester Zeit 
die Funktion der Ma- 
schinenwaffen gefähr 
det wäre. 
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Die US Navy zeigt 
ihre Muskeln 


Seit August 1990 stand für die Vereinigten 
Staaten fest, daß sie am Golf die totale Luft- 
herrschaft im Falle einer Eskalation erringen 
müssten, Deshalb verlegten sie sechs Flug- 
zeugträgergruppen sowohl in den Golf, als 
auch ins Rote Meer. Diese riesige ‘Armada’ 
mit etwa fünfzig Staffeln der Navy, USAF und 
USMC nicht mitgezählt, erlaubte es jeden 
Luftangriff abzuwehren und anschließend 
Fabriken, strategische Stützpunkte und iraki- 
sche Militärziele zu vernichten. 

Das amerikanische Oberkommando ent- 
schied, die USS Midway und USS Ranger in 
den Golf zu verlegen, während die Flugzeug- 
träger John Е. Kennedy, America und Sarato- 
ga im Roten Meer kreuzten. Der sechste Flug- 
zeugträger, die USS Theodore Roosevelt, 
konnte seine Maschinen während der ersten 
Tage nicht einsetzen. Eineinhalb Wochen 
mußte man auf die Unterstützung bei Kampf- 
einsätzen durch seine A-6 Intruder und F-18 
A Hornet warten. 


Hunderte von Zielen 

In der Nacht vom 16. auf den 17. Januar setzen 
die fünf US-Flugzeugträger in mehreren An- 
griffswellen ihre Jagdbomber und ELOKA- 
Flugzeuge ein. Die auf Trägern im Roten Meer 
stationierten Maschinen griffen im Osten des 
Iraks liegenden Ziele an und wurden dann auf 
dem Rückflug in der Luft betankt. 

Für die Maschinen, die von den im Golf kreu- 
zenden Flugzeugträgern starteten, war die 
Entfernung nur halb so groß, so daß ihre Ziele 
mehr im Landesinnern des Iraks lagen. An Zie- 
len fehlte es nicht, es gab Hunderte. 

Nach zwei Einsatztagen waren die Verluste 


- 
Eine der A-7 Е Corsair II 
des CVW-3 der USS J.-F. 
Kennedy. Seit 1966 im 
Einsatz erlebte die 
Vought Corsair П in 
Vietnam ihre große 
Stunde. Auch im Irak 
haben 20 Maschinen 
diesen Typs ihre 
Kampfaufträge mit Er 
folg ausgeführt 


noch gering: nur zwei Maschinen, eine А-6 Е 
und eine F-18 wurden abgeschossen. Zur glei- 
chen Zeit erreicht ein siebter Flugzeugträger 
das Mittelmeer, die USS Forrestal, die in Sicht- 
weite vor der israelischen Küste kreuzte. 

Die bei taktischen Bombardierungen und Bo- 
denangriffen der Intruder, Corsair П und Hor- 
net üblichen Einsätze der F-14 Tomcat konn- 
ten etwas eingeschränkt werden, da es keine 
gegnerischen Jagdflugzeuge gab. Ein Teil der 
Maschinen der irakischen Luftwaffe wurde 
Anfang Februar in den Iran geflogen und si- 
cherte den Alliierten die völlige Luftherrschaft. 


Die Tomcats 

Die US Navy fand bei ihren Operationen nur 
eine einzige Gelegenheit, ihre neuen Waffen- 
systeme, besonders die SLAM-Raketen 
(Stand of Land Attack Missile) mit denen F-18 
und А-6 E bestückt werden können und die 
sich noch im Entwicklungsstadium befindet, 
zu testen. Dieser, aus der Harpoon-Rakete 
entwickelte, sehr leistungsstarke Flugkér- 
per, weist eine erstaunliche Präzision auf und 
kann im Tiefflug abgeschossen werden 

Aus den Ereignissen des Golfkrieges wird die 
US-Navy ohne Zweifel Rückschlüsse auf ihr 
technisches Material ziehen: Neben sehr mo- 
dernen Jagdmaschinen mit Spitzentechnolo- 
gie werden auch noch in Zukunft technisch 
eigentlich veraltete Bomber, die sich aber ge- 
gen die irakische Flugabwehr als wirkungs- 
voll erwiesen, eingesetzt werden. 


4 

Diese Corsair- und Intruder-Piloten begeben sich zu 
ihren Maschinen, um einen neuen Auftrag auszu- 
führen. Nach einem Monat Luftkrieg waren zehn 
Maschinen der US-Navy abgeschossen worden. 


EN 
Auf dem Flugdeck der USS J.-F. Kennedy herrscht geschäfti- 
ges Treiben, 24 Stunden am Tag starten Jagdflugzeuge als 
Geleitschutz der Jagdbomber. Hier eine F-14 A Tomcat der 
CVW-3. 


‘ 

Die A-6 Е Intruder der CVW-8 befindet sich im Anflug auf die 
USS Roosevelt. Diese Maschine und die F-18 Hornet flogen 
die Mehrzahl der Bombenangriffe auf die der Navy zugewie- 
senen Ziele. 


Die Maschinen der US Navy im Golf 

Kategorie Staffeln und Stationierungen 

Jagdflugzeuge USS’s America (CVW-1), Ranger (CVW-2), 

100 Е-14 A Tomcat J.-F.Kennedy (CVW-3), T. Roosevelt (CVW- 
8), Saratoga (CVW-17) 

Jagdbomber USS's Midway (CVW-5), Т. Roosevelt (CVW- 
90Е-18 A Hornet 8), America (CVW-14), Saratoga (CVW-17) 
20 А-7Е Corsair IT USS J.-F. Kennedy (CVW-3) 

Bomber USS's America (CVW-1), Ranger (CVW-2), 

126 A-6E Intruder J.-F. Kennedy (CVW-3), Midway (CVW-5), Т. 

Roosevelt (CVW-8) 

ELOKA-Flugzeuge USS's America (CVW-1), Ranger (CVW-2), 

30EA-6B Prowler J.-F, Kennedy (CVW-3), Midway (CVW-6), Т. 
Roosevelt (CVW-8) 

Aufklärungsflugzeuge USS's America (CVW-1), Ranger (CVW-2), 

30E-2C Hawkeye J.-F. Kennedy (CVW-3), Midway (CVW-5), T, 
Roosevelt (CVW-8), Saratoga (CVW-17) 
U-Boot Jagdflugzeuge USS's Ranger (CVW-2), J.-F. Kennedy (CVW- 
405-3 В Wiking 3), Т. Roosevelt (CVW-8), Saratoga (CVW-17) 
8P-3C Orion FAW-2, Masirah (Oman) 
VR-22, Muharraq (Bahrein), VR-55, Al-Jubayl 
3C-130F Hercules und Tabouk (Saudi Arabien) 
3 C-9 B Skytrain 
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- 
Die Tragflächenenden noch hochgeklappt, rollt 
diese F-18 Hornet der USS-Saratoga zu einem 
der Katapulte. Mit diesem Maschinentyp wur- 
den mehr als 60 % der Bombereinsätze gegen 
den Irak geflogen 


Die F-18 


Die Hornisse der Navy 


+ 
Es gab kaum eine Ruhepause für das Flugdeck- 
personal der amerikanischen Träger, denn jede 
Maschine flog durchschnittlich zwei Einsätze 

26 pro Tag. 


= 
Das Einsatzgebiet der Trägerflugzeuge der im Roten 
Meer kreuzenden Trägern ist der Osten des Irak, wo un- 
unterbrochen Ansammlungen militärischer Fahrzeuge 
und besonders die Scud-Raketenstellungen angegriffen 
werden. 


Auf den Katapultstart konzentriert, macht sich der F-18 
Pilot mit sieben Tonnen Bomben und Raketen bereit, 
Angriffe gegen Ziele im Irak zu fliegen. 


Abzeichen der Jagdbombergeschwader der USN und 
des USMC 

1. Reihe: VA-46 (Corsair П, USS J.-F. Kennedy), VFA-15 
(F-18 A, USS T. Roosevelt), УРА 25 (F-18 A, USS Ameri- 
са). 

2. Reihe: VA-72 (Corsair П, USS J.-F. Kennedy), VFA-87 
(F-18 USS, Т. Roosevelt), VF-151 (F-18, USS Midway). 

3. Reihe: VMFA-235, VMFA-451, VMFA-333 und VMFA 
314, vier Einheiten mit F-18 A, die von Al Muhar 
тад ihre Einsätze fliegen. D 


Mehrzweck- 
Kampfflugzeug 


F/A-18 Hornet 


Besatzung: 1 Mann 

Maximalgeschwindigkeit: 1915 km/h 
Triebwerke: 2 General Electric F-404-400 
Leergewicht: 9,3 Tonnen 

Startgewicht: 22,7 Tonnen 

Länge: 17 m 

Höhe: 4,6 m 

Spannweite: 12,3 m 

Bewaffnung: eine 22 mm Kanone M61 A-1 und 
7.710 kg verschiedener Abwurfmunition 
Varianten: F-18 TF ( Zweisitzige Ubungsmaschi 
ne), F-18 CF (Jagdbomber, hauptsächlich in Kana- 
da), RF-18 (Aufklärung) 


- 

Eine Formation F-18 A Hornet der VFA-113, die an Bord der USS America statio- 
niert sind. Die F-18 im Vordergrund ist mit zwei 227 kg Bomben MK 82 und einem 
am Rumpf befestigten Zusatztank ausgestattet. 


+ 
Der Pilot einer F-18 А am saudischen Himmel. Die 'Hornisse' von Captain Micha- 
el Speicher wurde von einer Boden-Luft-Rakete der irakischen Flugabwehr am 
ersten Tag der Offensive abgeschossen. 
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Auf dem Flugdeck der 
USS America: im Vor- 
dergrund eine F-18 A 
der VFA-25 und dahin- 
ter ein F-18 A Jagdbom- 
ber der VFA-113. Mit 
F-18 A wurden zahlrei- 
che Einsätze im Irak ge- 
flogen, während dieser 
Einsätze wurden die 
Maschinen von C-130 E 
Hercules der Navy im 
Flug betankt. 


- 
Die letzten Sekunden vor der Landung: Eine A-7 
Corsair П der CVW-3 im Landeanflug auf 055 
John F. Kennedy. 


KJ 

Ein geschäftiges Treiben herrscht auf dem Flug- 
deck des Trägers John F. Kennedy, die Corsair П 
werden bald zu einem Einsatz gegen den Irak 
starten. Im Vordergrund ist die Anti-Radar-Rake- 
te AGM-88 A Harm sichtbar. 


Eine kurze Ruhepause zwischen zwei Einsätzen. 
Diese Augenblicke wurden vom Bodenpersonal 
zur Aufmunitionierung für die Nachteinsätze ge- 
nutzt. ~ 


Nach zwanzig 

Einsatzjahren 

die letzte Ver- 
wendung: 


Die A-7E 
CORSAIR 


2 Stunden am Tag Eimer der besten Jäger — 
tönt an Bord der sechs 
Flugzeugträger im Golf, 


im Roten Meer oder im = 

Mittelmeer der Lärm der 

==: Die F- omca 
Eine Tomcat wird an 

Bord der im Roten Meer 

kreuzenden 55 Sarato- 

ga startklar gemacht, 

Geleitschutz für eine 

Corsair II, die im Süden 

des Iraks Artilleriestel- 


lungen bombardieren 
wird. 


H 
Am zweiten Тад des 
Luftkrieges verschlech- 
terten sich für 48 Stun- 
den die Wetterbedin- 
gungen am Golf. Die 
Einsätze wurden jedoch 
trotzdem fortgesetzt. 


Seite 31, oben: 

Eine F-14 Tomcat des 
VF-41 an Deck der USS 
Roosevelt. Diese Ma- 
schinen waren während 
des gesamten Golfkrie- 
ges im Einsatz. 


Seite 31, unten: 
Eine Tomcat rollt zum 
30 Startkatapult vor 


P 
Diese Tomcat startet von Bord der 055 Roosevelt zu 
einem Nachteinsatz. Das völlige Fehlen einer iraki- 
schen Luftabwehr bringt die Piloten dieser Maschi- 
nen in eine ungewöhnliche Lage für einen Jäger: 
‘die Kampfpause' 


H 

Die Abzeichen der im Golf stationierten F-14 Tom: 

cat-Einheiten. 

Von oben nach unten und von links nach rechts: 
VF-14 ‘Tophaters’ USS J. F. Kennedy 
VF-102 ‘Diamondbacks’ USS America 
VF-102 ‘Bedevilers’ USS Saratoga 
VF-32 ‘Swordsmen’ USS J. Е. Kennedy 
VF-33 ‘Starfighters’ USS America 
VF-103 ‘Sluggers’ USS Saratoga 
VF-1 ‘Wolfpack’ USS Ranger 
VF-41 ‘Black Aces’ USS T. Roosevelt 

— VF-84 ‘Jolly Rogers USS T. Roosevelt 

Nur das Abzeichen der VF-2 ‘Bounty-Hunters’ fehlt 


Maximalgeschwindigkeit: 2550 km/h 
Triebwerke: 2 Turbinen Pratt & Whitney F-110 
GE-400 

Leergewicht: 18,1 Tonnen 


mal) . 

Bewaffnung: eine Maschinenkanone 20 mm 
М-61 А1, 6 Raketen AIM-54 С Phoenix, 4 Rake- 
ten Phoenix 2 AIM-7 Sparrow und 2 Raketen 
AIM-9 Sidewinder, 6 Raketen AIM-120 
Varianten: F-14 Tarps (Aufklärungsflugzeug), 
F-14 Р (modifiziert) 


| А-бЕ Intruder der USS Saratoga. Diese Ma- 
пе wird von der US Navy als Langstrecken 


über der Wüste: Eine A-6 E mit 
МК 36, einer Luft-Boden-Rakete 
und LAU-3/A-Raketen. 


Eine Intruder der USS 
Midway im Landean 
flug. Diese Maschine 


Der Bomber-Veteran 
des Vietnamkriegs eignet sich besonders 
zum Einsatz gegen ira- 


= Kache Flugabwehrstel- 
Die А-бЕ > 
: 


Grumann А-6 Е Intruder 


Besatzung: 2 Mann 
Héchstgeschwindigkeit: 1035 km/h 
Triebwerk: 2 Pratt & Whitney J62-P-B8 
Leergewicht: 12,1 Tonnen 
Startgewicht: 27,4 Tonnen 

Länge: 16,69 m 

Höhe: 4,90 m 

Spannweite: 16,1 m 

Bewaffnung: nach Auftrag: 4 Luft-See- 
Raketen Harpoon, 12 Minen Mk36 oder 30 
227 kg Bomben Mk83, 4 Bomben Pave- 
way oder 1 Nuklearbombe B43 
Varianten: А-6 С (Nachtkampfversion), 
KA-6D (luftbetankbar), EA-6 A und EA-6 
EB Prowler (ELOKA). 
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Die Ledernacken kämpfen 
auch am Himmel 


Seit dem Beginn der Luftangriffe, am 17. Januar 1991, wur- 
den die Flugzeuge des Marine-Corps gegen irakische Ein- 
heiten eingesetzt. Hauptziel der Maschinen des USMC wa- 
ren die Bereitstellungsräume der irakischen Armee іп Ku- 
wait. Jeder Beschuß von Bodenstellungen der Marines mit 
feindlichem Artilleriefeuer wurde sofort mit heftigen Luft- 
angriffen durch AV-8B als auch F-18 Hornet oder ОУ-ВА 
Bronco beantwortet. Die meisten der zehn abgeschossenen 
Maschinen des USMC wurden von Flugabwehrkanonen ge- 
troffen. 

Um die 40.000 im Golf und im Roten Meer stationierten Ma- 
rines zu unterstützen, hatte das US Marine Corps etwa 300 
Flugzeuge und Kampfhubschrauber im Einsatz. Diese Luft- 


streitmacht stand unter dem Befehl von Generalmajor J. 
Moore. Die Maschinen gehörten zur 2nd Marine Air Wing 
der Fleet Marine Force Atlantic (FMFANT) und zur 3rd Mari- 
ne Air Wing der Fleet Marine Force Pacific (FMFPAC). Ins- 
gesamt befinden sich 48 Jabos F-18 A der Marines, von den 
Basen Kaneohe Bay auf Hawai, El Toro in Kalifornien und 
Beaufort in South-Carolina sowie zwölf weitere Langstrek- 
ken-Bomber des Typs А-6 Е Intruder der VMA-224 im Ein- 
satz. Diese wurden durch 24 Versorgungsflugzeuge des 
Typs КС-130 R Hercules mit Treibstoff versorgt. Zur Kampf- 
unterstützung stehen 36 AV-8 В Harrier II der First Marine 
Expeditionary Force zur Verfügung. Insgesamt 24 OV-10 А 
Bronco, Überbleibsel aus dem Vietnamkrieg, wurden wie- 


- 
Eine OV-10 D Bronco Besatzung der VMO-2 auf der 
Basis Al Jubayl in Saudi-Arabien. Einer der 24 Bron- 
cos des USMC ist ständig in Bereitschaft die Feuer- 
leitung an der kuwaitischen Grenze zu überneh- 
men. 


der eingesetzt, durch dieses Feuerleitflugzeug 
wurde das Feuer der Artillerieeinheiten des 
Marine Corps geleitet. Das US-Oberkommando 
entschied, die Mehrzahl der Kampfflugzeuge 


des Corps zu verlegen, so daß zehn AV-8 B der 
УМА-223 auf der USS Saipan stationiert wur- 
den und somit am Kampfschauplatz verfügbar 
wurden 


Einer der in Al Jabayl stationierten AV-8 B Harrier 
der VMA-331, vollbeladen mit Mk-84-Bomben im 
Tiefflug über der Wüste, e 


Das Marine Corps am Golf 


Jagdbomber 
F-18 A Hornet УМЕА-235 Al Muharraq 

УМЕА-314 Al Muharraq 
УМЕА-333 А1 Mubarraq 
VMFA-451 AlMuharraq 

Bomber: 

12A-6E Intruder УМА-224 Al Muharraq 

Leg Luftunter- 

36 AV-8B Harrier IT УМА-311 Al Jubayl 
УМА-331 Al Jubayl 
VMA-642 Al Jubayl 

ELOKA 

12EA-6B Prowler VMAQ-2 Al Muharraq 

Gefechtsfeldiiber- 


wachung 
24 OV-10A Bronco УМО-1 Al Jubayl 


VMO-2 Al Jubayl 
Nachschubflugzeuge 
24KC-130 Hercules VMGR-252 Al Muharraq 
VMGR-352 Al Muharraq 


Die unentbehrliche takti- 
sche Erdkampfunterstüt- 
zung der Leathernecks 


AV - 8 B Harrier 


Bewaffnung: 2 Kanonen 30 mm, 2 Raketen 
AIM-9 L Sidewinder, 2268 kg Abwurfmunition 
Varianten: АУ-8 С (Version mit verbesserter 
Elektronik), TAV-8 A (Zweisitzer), AV-8 S und 
TAV-8 sind neue Bezeichnungen für die Versio- 
nen der spanischen Marine VA-1 und TAV-1. 


= - 
Eine AV-8 В Harrier D der VMA-311, die normalerweise in Yuma/Arizona Eine AV-8 В mit insgesamt 2300 kg Bomben 'im 
stationiert ist. Die Maschinen der VMA-331 und 542 unterstützten die Gepäck 

Einheiten des USMC aus der Luft. 

Auf dem Stützpunkt Al Jubayl, etwa 150 km von Kuwait entfernt, eine der 12 AV-8 B Harrier der УМА-311. + 


Die Augen 
der Marines: 


Die OV - 10 
BRONCO 


OV-10 A und eine OV-10 B (rechts), in deren verlänger- 
ter Nase sich ein Laser verbirgt. Beide Maschinen gehören 
zur VMO-2 des US Marine Corps, stationiert auf der Basis Al 
Jubayl, im Norden Saudi-Arabiens. 


Heckansicht einer OV-10 A, der VMO-2 aus Cherry Point. 
Die Hälfte der Broncos bekam nach ihrer Ankunft am Golf ei- 
nen Wüst nanstrich. , 


Versorgung der ОУ-10 В und А der VMO-2. Die VMO-1 ist 
ebenfalls in Jubaylim Norden von Dhahran stationiert. Trotz 
des Verlusts von zwei Broncos haben alle ihren Auftrag gut 
erfüllt 


Taktischer 
Luftaufklärer 
ROCKWELL INTERNATIONAL 
OV-10 A BRONCO 
Besatzung: 2 Mann 
Maximalgesch‘ keit: 463 km/h 
Triebwerk: 2 Turbinen Garret T-76-G-420 
Leergewicht: 4.5 Tonnen 
Startgewicht: 6,5 Tonnen 
Länge: 12,6 m 
weite: 12,19 m 
Höhe: 4,62 m 


Bewaffnung: 4 MG 7,62 mm, 1.633 kg Abwurf- 
munition 

Varianten: OV-10 B (Laserausrüstung), OV-10 
BZ (verbessertes Triebwerk), OV-10 D (Nacht- 
kampfversion mit 20 mm MK), OV-10 C,E,F,G 
(Exportversionen) 


; = i 
Angriff der französischen 
Truppen im Morgengrauen 


Mittwoch, 16. Januar, 21.00 Uhr. Im weißen Haus 
telefonierte George Bush mit Francois Mitterand, 
die Stunde X steht bevor. Der amerikanische Präsi- 
dent unterrichtet seine Alliierten während einer 
Geheimsitzung von dem Beschluß, den Irak anzu 
greifen - Frankreichs Aufgabe war damit klar. 

Im Morgengrauen flogen die französischen Maschi 
nen als zweite Angriffswelle, Nachdem Mitterand 
den französischen Premierminister unterrichtet 
hatte, leitete er die zusammengefaßten Befehle an 
CEMA und General Schmitt weiter. Seit 2.40 Uhr 
Ortszeit befandt sich der Irak unter ständigem 
Bombardement. Gegen 5.30 Uhr starteten zwölf der 
24 französischen Jagdbomber vom Typ Jaguar des 
11. Jagdbombergeschwaders von ihrer Basis in Al 
Аћва, im Süden Dhahrans. Sie wurden von F-16 С, 
die Geleitschutz flogen, begleitet. Phantom F-4G 
Wild Weasel, deren Aufgabe die Zerstörung der 
gegnerischen Flugabwehrstellungen am Flugplatz 
von Ahmed Al Jaber, 30 km südlich von Kuwait 
Stadt war, flogen voraus. 

Die Aufgaben des Geschwaders waren vielfältig, 
denn außer der Zerstörung der Boden-Luft-Raketen 
und der Kommunikationseinrichtungen des Flug 
platzes zielte der Angriff auch auf ein Depot der ge: 
gen Israel und Saudi-Arabien eingesetzten Scud: 
Raketen. 

Frühmorgens, auf dem Taxiway der Basis Al Ahsa, wird 
eine Mirage F-1CR des 33. Geschwaders auf einen Luft: 
angriff vorbereitet. 

* 

Der Pilot einer Mirage 2000 RDI bereitet sich auf einen 
vierstündigen Aufklärungsflug vor. 


, 
Über Wahhabite wird ein Jaguar A des 11. Jagdbomber- 
geschwaders in der Luft betankt. Er ist mit vier 250 kg 
SAMP-Bomben und dem elektronischen Störsender Bar- 
ax ausgestattet. 


Die Jaguar waren mit 250 kg-Bomben, Belouga- 
Raketen und lasergesteuerten Lenkwaffen AS- 
30L bewaffnet. Bereits einige Minuten zuvor zer- 
störten F-4G mit Raketen AGM-45 Strike- und 
AGM-88 Harm die irakischen Radaranlagen und 
Kommunikationssysteme. 

Die französischen Jagdbomber operierten in drei 
unterschiedlichen Höhen, so daß selbst der Ein- 
satz mehrerer Boden-Luft-Raketen vom Typ 
ЅАМ-7 kaum Erfolg versprach. 

Ein französischer Pilot berichtet von seinem Ein- 
satz: 


Sechs Minuten über Kuwait 


„Eine halbe Stunde nachdem wir schwer beladen, 
rottenweise gestartet waren, überflogen wir die 
Grenze Kuwaits. Sofort gerieten wir unter Be- 
schuß, während in einiger Entfernung eine Raffi- 
nerie mit riesigen schwarzen Rauchwolken zu er- 
kennen war. Das Ziel rückte näher. 500 Meter 
Flughöhe. Über uns flogen US-Maschinen Geleit- 
schutz. Die Flugabwehr der Basis bestand aus 
ZSU 23/4, ZSU 23 mm und SAM-7. Schließlich la- 
gen die Raketenbunker direkt vor uns. Die erste 
AS-30 startete und traf. Es blieb keine Zeit hinzu- 
sehen. Ich schoß auch noch mit meiner 30 mm 
Bordkanone. Hinter mir warfen die Kameraden ih- 
re Belouga auf die Rollbahnen. Nachdem alle ihre 
Waffen abgesetzt hatten, Rückkehr zur Basis. Ein 
Blick auf die Uhr zeigte mir: sechs Minuten und 
nicht eine Minute länger waren wir über Kuwait.” 
Es war eine harte Feuertaufe für die französi- 
schen Maschinen, vier von ihnen wurden getrof- 
fen, zwei davon an den Triebwerken, sodaß sie 
gezwungen waren, auf dem amerikanischen 
Stützpunkt in Al Jubayl, im Norden Dhahrans zu 
landen. Der glücklicherweise nur leicht verletzte 
Pilot einer weiteren Maschine, deren Cockpitdach 
beschädigt wurde, erstattete seinem Minister Be- 
richt über den ersten französischen Einsatz. 

Am folgenden Tag um 5 Uhr morgens starteten 
von Neuem zwölf Jaguar in Gruppen zu viert von 
Al Аћва in Richtung Kuwait. Das Ziel: ein ausge- 
dehntes Munitionslager in Ras-al-Quilayah, 30 km} 
südlich von Kuwait-Stadt. Das Depot mit einer 
Länge von einem Kilometer und 700 Meter Breite, 
bestand aus Hangars und Bunkern. In diesem be- 
fanden sich Exocet MM-39-Raketen, die im Au- 
gust 1990 an die kuwaitische Marine geliefert 
worden waren. Die zwei Angriffswellen der Jagu- 
arflogen ohne den Schutz der Alliierten. Nachdem 
bei den ersten Angriffen aus niederiger Höhe 
zahlreiche Radaranlagen und Boden-Luft-Rake- 
tensysteme der Iraker zerstört worden waren, 
wurde die Taktik geändert, nun wurden Angriffe 
aus größerer Höhe geflogen. Die Jaguar trugen 
entweder vier Bomben a 250 kg oder zwei Belou- 
да oder eine AS-30L, deren Gewicht durch einen 
1200 1 Zusatztank unter der anderen Tragfläche 
ausgeglichen wurde. 

Die französischen Maschinen warfen ihre Bom- 
ben im Steilflug und schossen ihre AS-30L in 4500 
m Höhe ab. 24 Stunden später wiederholten die 
gleichen Jaguar ihren Angriff, um den Erfolg si- 
cherzustellen. 


4 

Die Abzeichen des 5. Jagdgeschwaders (d’Orange). 
Oben das Abzeichen des Geschwaders und darunter, 
von links nach rechts, die Staffeln SPA 124 und SPA 26 
der Schwadron 1/5 Venée und das Abzeichen der 
Schwadron 2/5 Ile-de-France. 


D 
Piloten der F-ICR der 
33. Staffel bei einer 
Einsatzbesprechung. 


Eine Mirage 2000 RDI 
der 5. Staffel aus Al 
Аћва. Seit Beginn der 
Offensive waren diese 
Maschinen mit den 
anderen alliierten Ab- 
fangjägern im Ein- 
satz. 

- 


Die Mirage im Einsatz 


Die Jaguar wurden zwar in den Presseberichten 
positiv erwähnt, doch waren es die Mirage 2000 
RDI, die täglich an Operationen teilnahmen, 
während die Jaguar ihr erstes Ziel angriffen, pa- 
trouillierten sechs Mirage 2000 RDI des 5. Jagd- 
geschwaders d'Orange seit dem 17. Januar am 
saudischen Himmel, um die Luftüberlegenheit 
zusammen mit den alliierten Maschinen zu ge- 
währleisten. 

Ähnliche Angriffe wurden seit dem täglich 
durchgeführt. Mit Magic 530 D- und Magic 2-Ra- 
keten bewaffnet, flogen die Mirage 2000 


durchschnittlich vier Stunden täglich, wobei sie 
von fünf C-135 FR Maschinen der FAS (strategi- 
sche Luftstreitmacht), die in Riad stationiert wa: 
ren, in der Luft betankt wurden. 


Das Gewitter, Feind des Piloten 

Das schlechte Wetter, das seit Sonntag, dem 20. 
Januar die Region beherrschte, erforderte eine 
Einschränkung der Luftangriffe. Aufgrund eines 
Gewitters mußte der vierte Einsatz der Jaguar 
abgebrochen werden. Auch wenn moderne Ma- 
schinen bei jedem Wetter einsatzbereit sind, 
muß der Pilot das Ziel erkennen können, um die 


Besatzung: Mann 
2 340 km/h 


Maximalgeschwindigkeit: 
Triebwerk: SNECMA M53-P2 
Leergewicht: 7,5 Tonnen 
Startgewicht: 17 Tonnen 
Länge: 14,36 m 

Höhe: 5,20 m 

Spannweite: 9,13 m 
Bewaffnung: 2 Kanonen DEFA 554 30 mm, Ab- 
wurfmunition 6,3 Tonnen 

Varianten: Mirage 2000 B(Zweisitzer), Mirage 
2000 N (Nuklearwaffenfahiger Zweisitzer). 
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Die Abzeichen des 33. Auf- 
‚klärungsgeschwaders. 
Oben in der Mitte das Ab- 
zeichen des Geschwaders, 
unten von links nach 
rechts: 

- Schwadron 1/33 Belfort 

Schwadron 2/33 Savoie 

— Schwadron 3/33 Moselle 


lasergesteuerten Fernlenk-Raketen wirksam 
einsetzen zu können. Darüber hinaus war es 
ebenfalls notwendig, trotz der Gefahren durch 
die Flugabwehr, die entstandenen Schäden am 
Angriffsziel abzuschätzen, und zwar auf dem 
kürzesten Weg, das heißt im Sturzflug. 
Günstige Wetterbedingungen unterstützten 
schließlich auch die elektronische Ausrüstung, 
die sehr empfindlich auf die elektromagneti- 
schen Entladungen eines Gewitters reagiert 
Aus diesem Grund wurde vorsorglich ein fünfter 
Angriff abgesagt, während die Alliierten ihre 
Bombardements fortsetzten. 

Dienstag, 23. Januar, die Jaguar-Jagdbomber 
nahmen ihre Angriffe wieder auf. Dieses Mal 
war das Hauptangriffsziel der Marinestützpunkt 
im Süden von Kuwait-Stadt. Dieser Einsatz wur- 
de von französischen, amerikanischen, engli- 
schen und italienischen Maschinen durchge- 
führt. Die Mirage 2000 übernahm dabei in 


9000 m Höhe den Geleitschutz. Nur drei der fünf- 
zig. Boden-Luft-Batterien (zehn Batterien SA-2, 
fünfzehn SA-3 und fünfundzwanzig SA-6) der 
Пакет waren zu diesem Zeitpunkt der Kämpfe 
noch einsatzbereit. 

Die alliierten Maschinen verfügten über Senso- 
ren, die, sobald eine Maschine vom Radar des 
Gegners erfaßt wurde, ein Warnsignal gaben. 
Um ihre Stellungen nicht preiszugeben und die 
verbliebenen Waffensysteme nicht zu riskieren, 
konnten die irakischen Boden-Luft-Batterien ih- 
re Radaranlagen nur kurzzeitig in Betrieb neh- 
men. Der Einsatz war ein Erfolg: Der Stützpunkt 
wurde schwer beschädigt, die Flugabwehrsy- 
stem und Hafenanlagen zerstört und die Schiffe 
versenkt. 

Die Jaguar hatten eine erprobte Kampftaktik, 
aufgrund der schwachen feindlichen Flugab- 
wehr konnten sie nun aus einer durchschnittli- 
chen Höhe von 4500 m bombardieren und so den 
verbliebenen Flugabwehrgeschützen entge- 
hen. 

Am Donnerstag, den 24. Januar starteten die Ja- 
guar, unterstützt von Mirage 2000 einen zwei- 
ten Angriff gegen den Irak. Von diesem Tag an 
flogen die französischen Maschinen täglich zwei 
‚Angriffe auf Ziele im Irak und in Kuwait. 


Mirage F-1 

Nach dieser ersten Kriegswoche wurden von 
mehreren hohen französischen Offiziere bedau- 
ert, daß die nachtkampftaugliche Mirage 2000 N 
nicht am Golf eingesetzt wurde. Frankreich ver- 
fügt innerhalb der FATAC neben den Bomber- 
staffeln über 75 dieser Maschinen, die jederzeit 
einsatzbereit sind. 

Die Entscheidung wurde im Elysée-Palast ge- 
troffen, wo man den Einsatz dieser Maschine, 
die auch Nuklearwaffen tragen können, ablehn- 
te. 

In der zweiten Kriegswoche dagegen traten fünf 
Mirage F-1CR des 33. Aufklärungsgeschwaders 
in Aktion. Diese Maschinen, die sich seit Herbst 
1990 im Krisengebiet befanden, hatten bis zu 


Die Abzeichen der Einhei- 
ten des 11. Jagdgeschwa- 
ders, das sich am Golf be- 
fand. In der Mitte das Ab- 
zeichen des Geschwaders. 
Von links nach rechts: 
= Staffeln der Schwadron 
1/11 Roussillon 
— Staffeln der Schwadron 
2/11 Vosges 
~ Staffeln der Schwadron 
3/11 Corse 
Staffeln der Schwadron 
4/11 Jura 
4 


Lg 
Ein für einen Bergungsauf- 
trag einsatzbereiter Puma 
der Hubschrauber-Staffel 
1/67 Pyrenees auf dem 
Stützpunkt Al Ahsa. 


Ein Jaguar des 11. Geschwader kehrt von einem Ein- 
satz gegen die Republikanische Garde zurück 


diesem Zeitpunkt keine Kampfeinsätze geflo- 
gen, da die Alliierten das Risiko einer Verwechs- 
lung mit irakischen Mirage F-1 Maschinen für zu 
groß hielten. 

Am Morgen des 26. Januar fanden dann zwei 
Angriffe von Jaguar und F-1CR-Maschinen ge- 
gen Einheiten der Republikanischen Garde 
statt, die sich an der irakisch-kuwaitischen 
Grenze eingegraben hatten. 48 Stunden später 
führten die gleichen Maschinen zwei Einsätze 
gegen den Stab der Republikanischen Garde 
durch. 

Am Ende der dritten Kriegswoche waren nach 
alliierten Angaben 80 Prozent der Flugabwehr- 
geschütze und mehr als 30 Prozent der Anlagen 
der irakischen Armee durch die Aktionen der al- 
liierten Luftstreitkräfte zerstört worden. In die- 
ser Zeit wurden 200 Einsätze von französischen 
Maschinen ohne jeglichen Verlust geflogen. 


Ein Puma rettet einen US-Piloten 

‚Auf dem Stützpunkt Al Ahsa interessierte sich niemand für die beiden Pu- 
mas, die in einiger Entfernung zu den Jaguar, Mirage F-1CR und Mirage 2000 
standen. Dennoch hatten diese beiden Hubschrauber, die COTAM (Luft- 
transportkommando) angehörten, einen wichtigen Auftrag: das Aufspüren 
und Bergen abgeschossener oder verletzter Piloten, im eigenen wie auch im 
feindlichen Gebiet. Ein gefährlicher Auftrag, der mit den zahlreichen Einsät- 
zen der Bergungseinheiten der USAF, ARRS (Aerospace Rescue and Reco- 
very Service), in Vietnam verglichen werden kann, die 2760 Besatzungsmit- 
glieder vor Tod oder Gefangenschaft in Süd-Ost-Asien retteten. 

Während der ersten beiden Wochen von Desert Storm wurden mehrere ame- 
rikanische Piloten von Einheiten des ARRS gerettet, so auch ein Marineflie- 
ger, der über kuwaitischem Gebiet abgeschossen worden war. Unterstützt 
von A-10 Thunderbolt und F-15 gelang es, den Piloten herauszuholen und ihn 
zur amerikanischen Basis Al Jubayl zurückzubringen. 
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Trotz ihrer 23 Jahre ist die 
‘Katze’ sprungbereit 


Der Jaguar 


Ausgestattet mit modernsten Waffen mach- 
te der Jaguar trotz seines Alters von sich re- 
den, jedoch wurde das Fehlen des Jaguar bei 
Nachtangriffen in der ersten Woche der Luf- 
toffensive kritisiert. 

Der Grund lag in der Technik: Die Nachtan- 
griffe müssen von einem Leitsystem gesteu- 
ert werden, einem Zentralrechner, der nach 
Erfassen des Zieles dessen Koordinaten aus- 
wertet, automatisch die Flugbahn berechnet 
und eventuelle Fehler in der Flugbahn der 
Raketen sofort korrigieren kann. 

Die französischen Jaguar des 11. Geschwa- 
ders verfügten im Gegensatz zum britischen 
Jaguar GR-1 der Мо. 6 Squadron, die moderni- 
siert und mit Ferranti 1064-INF Leit- 
systemen ausgestattet worden waren, nicht 
über ein solches Leitsystem, mit dem zahlrei- 
che Nachteinsätze erfolgreich durchgeführt 
werden konnten. Trotz dieses Mangels bleibt 
der Jaguar eine ausgezeichnete Maschine, 
der Mangel ist vielmehr auf fehlende Finanz- 
mittel, eine keinesfalls rein französische Pro- 
blematik, zurückzuführen. Mehrere andere 
Flugzeugtypen der Alliierten, die an der Ope- 
ration Wüstensturm beteiligt waren, wie die 
F-16A und die A-10 Thunderbolt der USAF 
oder die alten Skyhawk А4 der Kuwaitis, ha- 
ben die gleichen Probleme. 

Der Jaguar, ein excellenter Jagdbomber 


Kurz vor Ausbruch der Operation Wü- 
stensturm stehen die Jaguar der SPA69 
zu einem Übungsflug bereit. Die Besat- 
zungen der seit Oktober 1990 in Saudi- 
‚Arabien staionierten französischen Ma- - 
schinen haben viel Zeit damit verbracht, 
sich auf den Luftkrieg über der Wüste 
vorzubereiten. 


d Taktischer 
јр 
Ei ш = Bomber 

nd JAGUAR A 
| DASSAULT BREGUET 


Besatzung: 1 Mann 
| Maximalgeschwindigkeit: 1 700 km/h 
| Triebwerk: 2 Rolls-Royce Turbinen 
| Leergewicht: 7 Tonnen 
| Startgewicht: 15,7 Tonnen 

Länge: 16,83 m 
Höhe: 4,89 m 
Spannweite: 8,69 m 
Bewaffnung: Erdkampfversion 2 Maschine: 
kanonen 30 mm DEFA-553, SAMP-Bomben, Ra 
keten AS-30 L, Raketen Matra AS 37 Martel 
Varianten: Jaguar В (Zweisitzer GB), E (Zwei 
sitzer F), S (Jagdbomber GB), Exportversion 


der unterschiedlichste Abwurfmunition 
und Raketen aufnehmen kann und der aus 
diesem Grund den Spitznamen ‘Bomben- 
lastwagen’ oder ‘Bombenschubkarre’ er- 
hielt, er ist im Flug betankbar. Seine Wü- 
stentauglichkeit hat das Flugzeug schon 
vor dem Golfkrieg in Mauretanien und im 
Tschad bewiesen 


Vor Abflug der Maschinen hängt das Bodenper 
sonal die 250 kg Bomben in die Abwurfvorrich 
tungen der Jaguar = 


Durandal 


Die Durandal ist eine sehr leistungsstarke 
Bombe, die zur Zerstörung von Startbahnen 
vorgesehen ist, sie ist einzigartig im westli 
chen Arsenal. Neben den französischen 
Luftstreitkräften, die sie mit Erfolg gegen die 
| irakischen Rollbahnen einsetzte, hat die 
USAF 8.500 Exemplare aus der Gesamtpro 
duktion von 15.000 bestellt, um ihre F-4, F- 
15Е, A-4, F-16 und F-111-Maschinen damit 
auszustatten, Die Durandal kann in sehr ge- 
ringer Höhe (100 m) und bei großer Ge- 
schwindigkeit (1000 km/h) abgeworfen wer- 
den. Nach dem Abwurf öffnet sich ein 
Bremsfallschirm, der die Durandal abbremst. 
Sobald ein Sinkwinkel zwischen 20 und 30 
erreicht ist und keine Gefahr eines Abpral- 
lers besteht, wird ein Raketentriebwerk ge- 
zündet, so daß die Bombe mit einer Ge- 
schwindigkeit von 250 m/s durch die Roll 
bahndecke treibt. Die Durandal durch- 
schlägt bis zu 40 cm starke Rollbahndecken 
und explodiert unter der Betondecke. Ein 
Verzögerungszünder ermöglicht eine Zün- 
derverzégerung bis zu mehreren Stunden 


leeden рун калсак куер ащ 


Ein Mirage F-1 CR Pilot 
nach seinem Einsatz. 
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Verschiedene Phasen 
des Bombardement mit 
lasergesteuerten AS-30 
Raketen. Die Ziele sind 
verschiedene Hangers, 
die Raketen des Typs 
Exocet MM39 enthal- 
ten. 


Trotz der Verwechselungsgefahr mit iraki- 
schen Maschinen, kehrt die Mirage F-1 CR 
von einem erfolgreichen Aufklärungsflug 
zurück 


Mirage F-1 CR 


Während der ersten Kriegswoche sind die 
Mirage F-1 CR der französischen Luftwaffe 
nicht eingesetzt worden, um das Risiko ei- 
ner Verwechslung mit irakischen Maschi- 
nen des gleichen Typs zu vermeiden. Man 
stelle sich die Folgen — nicht nur die militä- 
rischen vor, die der Abschuß französi- 
scher Jagdbomber durch alliierte Maschi- 
nen nach sich ziehen würde. 

Doch seit dem 26. Januar, angesichts der 
fast völligen Ausschaltung der irakischen 
Luftwaffe, besteht keine Gefahr bei kombi- 
nierten Angriffen von Mirage F-1 СЕ und Ja- 
guar. 

Von den acht Mirage F-1 CR, die im Septem- 
ber 1990 verlegt wurden, kehrten drei wie- 
der zu ihrem Stützpunkt in Straßburg zu- 
rück, während eine vierte bei einem Aufklä- 
rungsflug beschädigt wurde. So nahmen 
nur vier französische Maschinen dieses 
Typs an der Luftoffensive im Golf teil, die 
durch Jaguar Jagdschutz erhielten. Haupt- 
aufgabe des 33. Geschwader war die Auf- 
klärung. 

Ausgestattet mit einer sehr leistungsstar- 
ken elektronischen Ausrüstung verfügt die 
Mirage F-1 CR (С für chasse: Jagd; R fiir re- 
connaissance: Aufklärung) über Oméra 33 
(für Aufnahmen aus mittlerer Höhe) und 


Omera 40 Kameras (Panoramaaufnahmen) 
sowie Infrarot-Detektoren Super-Cyclope, 
die es dem Piloten ermöglichten, Ziele auch 
bei Nacht zu identifizieren. 

Außerdem kann die F-1 CR mit Bewaffnung 
ausgerüstet werden, die identisch mit der 
des Jaguar ist: konventionelle Bomben, Ап: 
ti-Rollbahn-Bomben BAP-100, Bomben 
BAT-120 und Belouga 


Jay mber/ 

a ae 
Dassault-B: 

CR 


MIRAGE F-' 


Besatzung: 1 Mann 
Maximalgeschwindigkeit: 1 915 km/h 
Triebwerk: SNECMA Atar 9K50 
Leergewicht: 7,9 Tonnen 
Startgewicht: 18,2 Tonnen 

Länge: 15,30 m 

Spannweite: 9,32 m 

Bewaffnung: 2 Luft-Luft-Raketen Matra 
Magi, verschiedene Abwurfmunition 
Varianten: F-1 A(vereinfachte Erd- 
kampfversion, Südafrika), F-1 E(Export- 
version), F-1 С (Jagdversion), F-1 B (Zwei- 
sitzer) 
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Jaguar und 
AS-30L 


Trotz ihres Alters und des auf die hellen Stun- 
den des Tages beschränkten Navigationssy- 
stems ist der Jaguar, bestückt mit der AS-30L 
und dem Feuerleitsystem Atlis von Thomson- 
CSF ein taktisch wertvolles Waffensystem. 

Die AS-30L, 1986 in den französischen Luft- 
streitkräften eingeführt, ist ein Überschall- 
Lenkflugkörper mit einem Feststoffmotor und 
Lasersteuerung. Dieses Waffensystem ist spe- 
ziell für Angriffe auf besonders gepanzerte Zie- 
le entwickelt worden. Auf eine Distanz von 10 
km kann die AS-30L zwei Meter starken Beton 
eines stationären Ziels durchschlagen. Diese 
Leistungsstärke hat die Amerikaner veranlaßt, 
den Angriff auf ein Munitionsdepot in Kuwait 
französischen Piloten zu überlassen, die mit 
AS-30L statt lasergesteuerten Paveway aus- 
gerüstet waren. Bei einer Länge von 3,65 m 
und einem Durchmesser von 34 cm wiegt die 
AS-30L nur 520 kg. 


D 
Müde kehren diese Jaguar Piloten vom Einsatz zurück 


Die Belouga 


Sprengk Bei Auslösung ka t је nach Аг 
der 120 m Länge 
leistet. Der Sprengk 
Ablauf des Waffeneins: 
10 m durchschlagen), Р 
rungszünder (ident 


Dieses geringe G icht (eine amerik ische пас! 
+ Же egt 900 kg) ermöglicht aguar п 

aufnimmt 

Mehr als 800 mplar і AS-30L ur г e 


ntereinander 


Fallschirm abgı 
des 7 г Zer von Panzerkeilen ode 
pr n 240 m Länge und 60 m Breite, 14.400 qm 
Verteilung der 5 srper gewähr 

ne optimale Wirkung der Explosion. Der 
Abbremsung per Fallschirm und Ab- 

n (die 4 mm Stahl aus einer Distan: 


rgranaten mit Verzöge 
а mehreren 
wiegt 1,3 kg) 


Ägypten und ‚nicht zu verges- 


jani 
ir xportiert: Bagdad erhielt 300 
r französischen Lenkflugkörper, von de 
in großer Teil jedoch während des Krie 
yegen den Iran eingesetzt wurde 

en der E у eines irakischen Tankers im 
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Die Royal Air Force 


Die englischen Piloten 
behaupten, die wirkli- 
che Größe der Kamele 
zu kennen, seit sie sich 
an den Tiefflug über der 
saudischen Wüste ge- 
wöhnt haben. Dieser 
Tornado GR-1 gehört zu 
einer der drei RAF- 
Schwadronen, die in 
Tabouk, Saudi-Arabien, 
stationiert sind (No. 15, 
16 und 20) und führt ge- 
rade Flugmanöver 
durch. 


Seite 51, unten: 

Ein Jaguar GR-1 der No. 
6 Squadron, aus Bahr- 
ein, bereitet sich darauf 
vor, die kuwaitische 
Grenze zu überfliegen, 
um eine irakische Fahr- 
zeugkolonne zu bom- 
bardieren. 


Tornado F-3 der No. 11. 
Squadron (in Friedens- 
zeiten in Leeming statio- 
niert) ist mit zwei Zu- 
satztanks und Luft-Luft- 
Raketen des Typs Sky 
Flash ausgestattet. 


Die Friedensdemonstrationen gegen den 
Golfkrieg machten in Großbritannien keine 
Schule. Die Briten sind stolz auf ihre Armee 
und stehen voll und ganz hinter ihr. GroBbri- 
tannien konnte sich vor einigen Jahren als 
einziges europäisches Land für die Wieder- 
eroberung der besetzten Falkland Inseln im 
Südatlantik ‘begeistern’. Besonderen Wert 
mißt man in London der modernen Ausrü- 
stung der RAF (Royal Air Force) bei. Ebenso 
wie ihre französischen Kameraden nahmen 
die RAF-Piloten Risiken auf sich, um die ge- 
fährlichen Aufträge durchzuführen. Propor- 
tional gesehen zu den anderen alliierten 
Luftstreitkräften hatte die RAF mit vier im 
Kampf abgeschossenen Tornados und ei- 
nem Absturz in der Wüste die höchste Ver- 
lustrate. 

In der Nacht zum 17. Januar waren alle Tor- 
nado GR-1 und F-3 an der ersten Angriffs- 
welle beteiligt. Von den Stützpunkten in 
Dhahran, Tabouk und Al Muharrag in Bahr- 
ein starteten sie um 1.50 Uhr in nördlicher 
Richtung. Der Auftrag lautete: Bombardie- 
rung der militärischen Flugplätze mit den 
Anti-Rollbahn-Bomben JP-233 und Zerstö- 
rung der Radaranlagen dieser Stützpunkte 
mit den Lenkflugkörpern Alarm. ‘Plötzlich 
wurde der Nachthimmel vom Flugabwehr- 
feuer des Gegners erhellt’, erzählte ein Tor- 
nado GR-1 Pilot der No. 9 Squadron. 'Es war 
ein hartes Gefecht, aber wir haben unsere 
Mission erfüllt und kehrten unversehrt zu- 
riick.’ 

Am nächsten Tag jedoch hatten die Iraker 
die durch die Explosionen beschädigten 


Rollbahnen wieder repariert, aber die Tor- 
nado-Piloten kehrten zurück, um die Roll- 
bahnen erneut zu zerstören und das aus ei- 
ner sehr niedrigen Höhe, was die Verlustra- 
te rapide ansteigen ließ. Selbst wenn die 
gegnerischen Boden-Luft-Raketen zerstört 
waren, blieben die Flugabwehrkanonen in- 
takt und bauten bei jedem Angriff eine Ge- 
schoßmauer auf, die schwierig zu durch- 


dringen war. ‘Wenn die Details eines Ein- 
satzes von den Piloten mitgeteilt würden, 
würden sie verstehen, warum wir Verluste 
hatten,’ meinte Wing Commander David 
Henderson, der das Kommando über die 
ВАР in Bahrein führte. 


Der Tornado am Golf 


Das Anti-Rollbahn-Waffensystem JP 233 


Es ist Donnerstagnachmittag und acht Jagu- Dieses буна zur 2 


örung von Landebahnen, kürzlich zur Aufrüstung der Jagdbom 


ar GR-1 der No. 6 Squadron wurden in іе | berder RAF entwickelt, setzt sich aus zwei Teilen zusammen, Der erste enthält 80; 

Ghuthitse geschickt. Ihre Ziele waren strate Sprengsatze, die den Beton durchschlagen und großflächige Krater erzeugt Dor x 
re ара sowie теак HE-870:Minen, die in don Kratenn weitere Zerstörungen anricht 

gisch wichtige Straßen und Brücken sowii Roparatur der Bahnen verzögern. Die JP-233 wirft 30 80-387 von je 26 kg und 215 Minen 

Munitionslager im Süden des Irak. Am vier- |#B.876von2kgal, Dieses System kann auch gegen taktische Ziele und Fahrzeugkolan 

ten Kriegstag wurden drei Tornado-Besat- | nen Anwendung finden. kin Tornado kann zwei JP233 nutnchmen 


zungen über irakischem Gebiet abgeschos 
sen. Die Gefangenen wurden als menschli- | 
che Schutzschilde an strategisch wichtige | 
Orte gebracht 

Nach einer Woche und nach 600 Angriffen, es 
wurden sechs Tornados abgeschossen, än- 
derte die RAF ihre Taktik, es wurde nicht 
mehr im Tiefstflug angegriffen 

Seit die Bombardements der Rollbahnen nur 
noch aus mittleren Höhen ausgeführt wur- 
den, bekamen die Piloten Ihrer Majestät neue 
Ziele zugewiesen. Militärische Produktions- 
stätten und Depots waren nun ihre Ziele. Am 
27. Januar zum Beispiel griffen sechs Torna- 
do GR-1 ein riesiges Munitionsdepot in der 
Gegend von Basrah an. Die Aktion war ein 
voller Erfolg, die Munition explodierte mehre- 
re Tage lang. Am nächsten Tag wurde eine 
wichtige Raffinerie in der gleichen Region be- 
schädigt. Schließlich waren die Stel- 
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lungen der Flugabwehr-Raketen, beson- 
ders in Kuwait, fast völlig zerstört. Und wie 
General Alex Harley, Stabschef der RAF, ge- 
gen Ende der weiteren Kriegswoche erklär- 
te: ‘wurden wir keineswegs in die Ecke ge- 
drängt, sondern wir nahmen uns die Zeit, 
unsere Ziele auszuwählen und sie zu ver- 
nichten!' 

Mit Beginn der zweiten Kriegswoche ergab 
sich für die RAF und ihre Piloten eine neue 
Aufgabe: Zerstörung der Stellungen und 
mobilen Abschußrampen der Scud-Rake- 
ten. Das Operationsgebiet ist Kuwait und 
die irakische Grenze. Die Tornado GR-1 


(ОД : 
ARMED, - 
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übernahmen die Zielaufklärung, die Jaguar 
die Bekämpfung und die Tornado F-3 die 
Luftüberwachung. Eine schwierige Aufga- 
be, aber man nimmt an, daß alle in Kuwait 
stationierte Scud-Raketen und Transport- 
fahrzeuge zerstört wurden 

Zwei Gründe machten die präzise Ausfüh- 
rung dieser Aufgaben möglich: die ständige 
Ausbildung der Besatzungen in Europa und 
die Anwesenheit der Jagdflugzeuge der 
RAF, die sich seit August nach dem Rotat- 
ionsprinzip am Golf befanden. So hatten die 
Piloten Zeit, die Wüste undihre Tücken ken- 
nenzulernen 


- 
Aufklärungsflug für 
die Jaguar GR-1 und 
den Tornado GR-1 der 
No. 31 Squadron, die 
auf dem Stützpunkt Al 
Muharraq in Bahrein 
stationiert war. Der 
Jaguar im Vorder. 
grund ist mit einem 
Aufklärungssystem 
aus fünf Kameras Vin- 
ten F-59 und F-126 
ausgestattet. 


Seite 52 oben 

Einer von zwölf Tor- 
падо F-3 der Мо. 29 
Squadron der RAF 


D 

Ein Bucanneer, erst 
kürzlich mit der Wü- 
stentarnung verse- 
hen. Dieser Maschin- 
entyp verfügt über 
Zielerfassung und 
Feuerleitelektronik 
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Angriffe auf 
die Brücken 


Drei Trage 
‚Angriffe auf die Brücken 'des 
14. КҮ und ‘der Märtyrer‘, 


zum Einsatz brachte, 
Der 10. und 11. Februar brachte den Höhe- 
unkt der alliierten Angriffe. Mehr als 80% 
verfügbaren Tornado-Bucaneer-Ge- 
spanne waren im Einsatz. Der Oberbefehls- 


folg der Operation deutlich. In weniger als 
zwei Wochen wurden 90% der Brücken über 


Soldaten des Armee- 
Corps im Süden auf weniger als 10% seiner 
Kapazität vor dem 16. Januar zurückgegan- 
gen. 
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РАМАМТА 
TORNADO GR-1 


Besatzung: 2 Mann 
: 2 200 km/h 


Maximalgeschwindigkeit: 

Triebwerk: 2 Turbo Union RB 199-34R Mk 101 
Leergewicht: 14 Tonnen 

Startgewicht: 27,2 Tonnen 

Länge: 16,7m 


Spannweite: 8,6 bis 13,9 mm 
Bewaffnung: 


2 Kanonen Mauser 27 mm, 2 
Anti-Rollbahn-Bomben ЈР-233, 1 Mehrfach- 


Метку Tornado ECR (ELOKA-Version). 


DIE ROYAL AIR FORCE 
AM GOLF 
igzeuge 


Jagdfiug 

18 Tornado F3 Мо. 11 5ачадгоп Dhahran 
3PhantomFGR2 No.19Squadron Akrotiri, Zen 
3PhantomFGR2 No.92Squadron Akrotiri, Zyp. 


Bomber 

4TornadoGR1 No. 9Squadron 

4 Тогладо GR 1 No. 14 Squadron 
4TornadoGR1 No. 15 Squadron 
4TornadoGR1 No. 16Squadron 
4TornadoGR1 No. 20 Squadron 

4 Тогладо Ob) No.31Squadron Al Muharraq 


Taktische Luftunterstiitzung 
8 Jaguar GR 1 No.6Squadron Al Muharraq 


Aufklärer 
4JaguarGR 1A No.41Squadron Al Muharraq 


‚gzeuge 
3VC-10K3 No, 101 Squadron Tabouk 


Eine gemischte Formation von Tornado 
GR-1 und F-3 bei einem Einsatz, wenige 
Tage vor Ablauf des dem Irak gestellten 
Ultimatums. 


Die Piloten ihrer 
Majestät fliegen 
mit den Bucaneer, 
Jaguar oder Tor- 
nado nicht mehr 
im Tiefflug 


DIE IRAKISCHE 
MARINE WURDE 
AUF GRUND 
GESCHICKT. 


Mit der ersten Februarwoche, zwanzig | 
Tage nach Beginn der Luftoffensive, 
hatte die irakische Marine aufgehört in 
ihrer bisherigen Form zu existieren. Ins- 
gesamt 72 der 78 irakischen Schiffe wur- 
den versenkt oder durch die alliierten | 
Flugzeuge schwer beschädigt. 

Die RAF spielte eine große Rolle bei der 
Beseitigung der Seebedrohung, da die 
irakische Marine mit ihren Exocet- oder 
Otomat-Raketen, den Marineeinheiten 
der Verbündeten einige Verluste verur- 
sachte. Die irakischen Schiffe wurden 
Opfer der Jagdbomber sowie der Kampf- 
hubschrauber Lynx der Royal Navy, die 
mit Anti-Schiffs-Raketen ausgerüstet 
waren. 

Sie zerstörten während des letzten See- 
gefechts bei der Insel Maradin etwa 


- 


zwanzig Schiffe darunter mehrere mit Eine Patrouille über 
Lenkwaffen bestückte Schnellboote, der irakischen Grenze. 
Korvetten und zwei Fregatten. Im Ver- Die Tornado F-3 gehört 
laufe dieser Operation zerstörten diebri- | zur No. 11 Squadron, 
tischen Jaguar der No. 6 Squadron, die Digs an 
mit neuen CRV-7-Raketen aus kanadi- | zen keine Feinaheräh- 
scher Fertigung ausgerüstet waren, fünf rung und fanden keine 
Schiffe, darunter eine Assad-Korvette Gelegenheit ihre Fä- 
und ein Landungsschiff der Polnocny- higkeit als Abfangjä- 
Klasse. ger unter Beweis zu 


stellen 


ztanks 


ausg 


Marine 
Mehrzweck 
Kampfflugzeug 


Hawker Siddely Buccaneer 


Besatzung:1 Mann 
Maximalgeschwindigkeit: 1 040 km/h 
Triebwerk: 2 Rolls-Royce RB 168 1 A Spey 
Mk 101 

Startgewicht: 28 Tonnen 


Lan 19,33 m 
Héhe: 4,95 m 
Spannweite: 13.41 m 


Bewaffnung: 4 Luft-See-Raketen Sea Eag- 
le, 3 Bomben Martel 
Varianten: 5 50 (Exportversion Südafrika) 
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Eine CF-18 der 1. kanadi- 
schen Luftdivision. Es 
wurden außerdem 26 CF- 
18 der 439th TFS abkom- 
mandiert, die am Golf an 
den Luftoperationen mit 
den Verbündeten teil- 
nahmen. Diese in Katar 
stationierten Maschinen 
führten die ersten kana- 
dischen Kriegseinsätze 
seit Korea 1951 durch. 


Rundes Bild 
Das Abzeichen, das von 
den meisten Piloten der 
CF-18A getragen wird 


Zum ersten Mal seit 40 Jahren — zuletzt wäh- 
rend des Koreakrieges 1951 – haben kanadi- 
sche Jagdflugzeuge an einer offensiven Mis- 
sion teilgenommen. 

Der erste Angriff gegen den Irak, mehr poli- 
tisch als wirklich strategisch, fand eine Woche 
nach Beginn der Feindseligkeiten statt. Am 
24. Januar um 19 Uhr Ortszeit hatten vier CF- 
18A Hornet der 439th Tactical Fighter Squa- 
dron, begleitet von F-16 der USAF, den Auf- 
trag, irakische Stellungen in Kuwait aus mitt- 
lerer Héhe zu bombardieren. 

Zwei Tage zuvor stimmte die kanadische Re- 
gierung in Ottawa einem Beschluß zu, die Ver- 
einten Nationen uneingeschränkt zu unter- 
stützen und autorisierte die in Doha, Katar, 
stationierten Kampftruppen, an den Angriffen 
der Alliierten teilzunehmen. Insgesamt 26 F- 
18 Hornet der 439th TFS der Basis Baden-Söl- 


Jäger aus de 


lingen in Deutschland mit 36 Piloten, die von 
der Basis Cold Lake in Kanada abkomman- 
diert worden waren, sowie ein Versorgungs- 
flugzeug des Typs KC-135 wurden einge- 
setzt. Die Hornets, unter dem Kommando von 
Oberstleutnant Don Mattews, verfügten 
nicht über Offensivbewaffnung. Aus diesem 
Grund bestand ihre Aufgabe in der Sicherung 
und Unterstützung der verbündeten Jagd- 
bomber mit Lenkraketen Sidewinder und 
Sparrow. 

Am 28. Januar nahmen die F-18 ап dem zwei- 
ten ausgedehnten Nachtangriff der Alliierten 
teil. Dieses Mal war es eine wahre Feuertau- 
fe, denn die irakische Flugabwehr nahm sie 
als Zielscheibe. Doch die kanadischen Hor- 
nets hatten keine Verluste. Die einzige wirkli- 
che Gefahr lag in der großen Anzahl alliierter 
Maschinen am Himmel. 


Der erste ’"heiße’ Einsatz 
für die ‘stürmischen’ 
Italiener seit 1945 


Operation Locusta 


‚Am 25. September 1990 starteten acht Pana- 
via Tornado IDS der AMI (Aeronautica Milita- 
re Italiana) von ihrem Stiitzpunkt in Bari zu ih- 
rem Bestimmungsort am Golf, Die Operation 
Locusta begann, Nach drei Wochen der Bera- 
tung hatte die italienische Regierung be- 
schlossen, neben den italienischen Marine- 
truppen zehn Kampfflugzeuge Tornado und 
zwei Transportflugzeuge, eine Fiat G-222 und 
eine Hercules C-130 zu entsenden. Insgesamt 
20 Tornado Besatzungen und 270 Techniker 
wurden vom 6. Geschwader aus Ghedi, vom 
36. Geschwader aus Gioria del Colle und vom 
50. Geschwader aus Piacenza abkomman- 
diert. Zu diesem Einsatz wurden die Tornado 
sandfarben tibermalt und fiir Operationen in 
der Wüstenregion umgerüstet, indem sie ein 
neues Kühlsystem für die elektronischen Bau- 
teile und Sandfilter erhielten. 

Die C-130 der 45. Luftbrigade, die sie bis zu ih- 
rem Stützpunkt in Al Dhagra, 40 km nordöst- 
lich von Abu Dhabi begleitete, transportierte 
Sidewinder und Kormoran-Raketen, MW-1 
Abwurfmunition und 27 mm Murtition für die 
Mauser Bordkanonen des Tornado. Vier Mo- 
nate bereiteten sich die Jagdbomber der AMI 
durch Manöver über der Wüste auf ihren Ein- 
satz vor. 

Am Morgen des Beginns der Operation Wü- 
stensturm um 2.30 Uhr Ortszeit, starteten 
acht Tornado, um den ersten Kampfauftrag 
der italienischen Luftwaffe seit Ende des 
Zweiten Weltkrieges zu erfüllen. Der Beginn 
allerdings war wenig erfreulich, denn eine der 
Maschinen war gezwungen, aufgrund techni- 
scher Defekte sofort zum Stützpunkt zurück- 


Die ersten acht Torna- 
do der AMI, die im Sep- 
tember 1990 am Golf 
eintrafen. 


Die italienischen Tor- 
nado hatten zum er- 
sten Mal die Mehrfach- 
werfer MBB MW-1 ein- 
gesetzt, die verschie- 
dene Munitionsarten 
enthalten und sowohl 
gegen Panzer als auch 
Betonbunker einge- 
setzt werden können. 


zurückzukehren, gefolgt von sechs weiteren 
zwei Stunden später. Wegen der turbulenten 
Kampfhandlungen über dem Golf war es ihnen 
nicht möglich, während des Fluges mit Treib- 
stoff versorgt zu werden. Ein einziger blieb üb- 
rig, doch nur um schließlich von der irakischen 
Flugabwehr über Kuwait abgeschossen zu 
werden. 


Schwierige Anfange 

Trotz des schlechten Auftakts gelang es acht 
Tornado zwei Tage spater, am 20. Januar, eine 
neue Mission gegen irakische Stellungen im Sü- 
den Kuwaits erfolgreich zu beenden. Bei dieser 
Aktion bombardierten nur vier Tornado den 
gegnerischen Aufmarsch, die anderen vier si- 
cherten den Treibstoffnachschub während des 
Fluges. 

Bis zum 12. Februar haben die Tornado 19 
Kampfeinsätze erfolgreich ausgeführt, sowohl 
in Kuwait als auch im Irak. Dank ihrer während 
der Übungen gewonnenen Erfahrungen stören 
die Jagdbomber der AMI die alliierten 
Kampfeinsätze nicht. 


Einer der zwölf Torna- 
do F-3 der No. 29 
Squadron der RSAF 
vor seinem Betonhan- 
gar auf der Luftwaf- 
fenbasis Dhahran. ф 


Eine Routinepatrouille für Hauptmann Ayed 
Al-Shamrani der Royal Saudi Air Force stand 
an diesem 24. Januar auf der Tagesordnung. 
Der Auftrag: Ein AWACS-Signal zeigte an, 
daß drei nicht identifizierte Maschinen die 
kuwaitische Grenze im Tiefflug überquert 
hatten. Nach einem plötzlichen Schwenk 
folgten sie nun der Küste und hatten sich bis 
auf 20 km saudischem Gebiet genähert. Die 
Jagd begann. 

Die zwei F-15C der No. 42 Squadron, statio- 
niert in Dhahran, orteten die irakischen Flug- 
zeuge und nahmen ihre Verfolgung auf. Sind 
die Ziele erst einmal erfaßt, haben sie kaum 
noch eine Chance. Al Shamrani heftete sich 
an ihre Fersen, 2000 m, 1500 m und kam auf 
900 m heran. Es handelte sich um eine MIG 23 


und zwei Mirage F-1, die mit Exocet AM-39 
bewaffnet waren. Der saudische Hauptmann 
verfügte über zwei Sidewinder und zwei 
Sparrow-Raketen, aber er bevorzugte die Si- 
dewinder, deren Schußweite kürzer ist und 
hängte seine F-15C an die Mirage F-1. 

Erster Schuß - die Sidewinder traf die Mirage 
F-1 sofort, die explodierte und ins Meer stürz- 
te. Ein zweiter Schuß - die zweite F-1 wurde 
ebenfalls getroffen, der Pilot der Mig-23 hatte 
die Drohung verstanden und dreht nach Nor- 
den ab. Wieder in Dhahran, wurde Al-Sham- 
rani als Held gefeiert. 

In Saudi-Arabien genießen die Luftstreitkräf- 
te ein hohes Ansehen. Die Luftwaffe wurde 
immer bevorzugt behandelt. Mehrere Prin- 
zen sind Piloten der saudischen Luftwaffe, 


Prinz Bandar, Sohn des Verteidigungsmini- 
sters Prinz Sultan, wurde mit sechzehn Jah- 
ren von seinem Onkel, König Fahd, zur Pilo- 
tenausbildung an das British Royal Air Force 
College in England geschickt. Später wurde 
sein Können auf F-16 der USAF perfektio- 
niert. Auch Prinz Khaled, der zweite Sohn des 
Verteidigungsministers ist Pilot und Stabs- 
chef der Royal Saudi Air Force. 

Mit 63 F-15C (12 neue sind bestellt) 24 Torna- 
do F-3, 36 Tornado GR-1, 76 F-5 E/B, 24 Hawk 
und 5 AWACS verfiigt die RSAF tiber ein 
ernst zu nehmendes Arsenal moderner Ma- 
schinen. Aufgrund der Unterstiitzung durch 
Amerikaner und Briten sind die saudischen 
Piloten gut ausgebildet. Die Verluste sind da- 
her gering: ein Totalverlust auf 3000 Starts. 


- 
= 


Ein Tornado F-3 der No. 29 
Squadron aus Dhahran im 
Abflug zu einer ausge- 
dehnten Patrouille. Diese 
Missionen sind dank 
zweier Zusatztanks mög- 
lich. 


- 
Diese F-15C der No. 13 
Squadron ist ebenfalls in 
Dhahran stationiert. Mit 
diesem Maschinentyp er- 
rang ein saudischer Pilot 
seine ersten beiden Siege 
über irakische Flugzeuge. 


4 

Kontrolle der gesamten 
Elektronik einer F-15C. 
Das saudische Bodenper- 
sonal wurde von USAF- 
Technikern ausgebildet, 
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| Squadron verfügt über 18 F-16 


Zwei F-15C Eagle der No. 13 
Squadron aus Dhahran. Diese 


| сл und erlitt weder durch die 

| irakische Luftwaffe noch durch 

| die Flugabwehr Verluste. 

| 

| 
Die irakischen Luft- Die 24 Tornado F-3 der RSAF werden von englischen Technikern gewartet. Die 

М saudischen Techniker für diesen erst kürzlich іп Dienst gestellten Maschinen 

waffenstützpunkte typ werden noch in Großbritannien ausgebildet < 


Sieben Tage nach Beginn des Krieges ließ das 
US-Oberkommando verlauten, daß siebzehn ira- 
kische Flugzeuge abgeschossen worden waren, 
so daß die irakische Luftwaffe noch über etwa 
700 Kampfflugzeuge verfügte, Alle Experten 
fragten nach dem Verbleib der übrigen Maschi- 
nen. Die Antwort kam aus der britischen Bauin- 
dustrie, die an der Konzeption der Luftstütz- 
punkte maßgeblich beteiligt war. Nach Anga- 
ben der Ingenieure besitzt der Irak acht riesige 
Luftwaffenstiitzpunkte, Vor wenigen Jahren 
von europäischen Unternehmen (u.a. britische, 
französische und jugoslawische) erbaut, boten 
sie den zahlreichen irakischen Maschinen abso- 
luten Schutz. 

Die Basis Balad im Nordes des Landes verfügt 
über zwei Startbahnen von је 4000 m Länge und 
eine Notlandebahn, an die sich 45 Schutzbunker 
reihen, von denen jeder mindestens drei bis vier 
Maschinen aufnehmen kann. 

Laut den Angaben der Ingenieure wurden etwa 
300 Betonbunker auf den verschiedenen Stütz- 
punkten gebaut. Jeder Bunker wird durch eine 
zwei Meter dicke Betondecke geschützt, wel- 
che von mehreren Metern Erde und Sand be- 
deckt ist. Die Tore werden ebenfalls durch einen 
Splitterschutz aus Beton geschützt. Diese Bun- 
ker erfüllten bei den Luftangriffen während des 
Wüstensturms ihre Aufgabe, auch bei direkten 
Treffern lasergesteuerter Bomben zeigte sich 
keine Wirkung im Ziel. 

Den irakischen Pionieren gelang es in kürzester 
Zeit die Rollbahnen wieder instand zu setzen. 
Man beschoß die in den Kratern liegenden Luft- 
minen mit Maschinenwaffen und brachte sie so 
zur Explosion. Mit Bulldozern und Beton mach- 
ten man die Rollbahn innerhalb von acht Stun- 
den wieder einsatzbereit. 


- 
Eine Mirage F-1 E der Luftwaffe von 
Katar. Diese mit konventionellen Bom- 
ben ausgestatteten Maschinen führ- 
ten zu Beginn der zweiten Kriegswo- 
che taktische Bombardierungen in Ku- 
wait durch 


Versorgung der kuwaitischen A-4 Sky- 
hawk in Dhahran, Insgesamt 24 Ma- 
schinen dieses Typs starteten erfolg- 
reich seit Beginn der Invasion im Au- 
gust 1990, H 


Eine der 24 neuen Mirage F-1 CK und 
BK der kuwaitischen Luftstreitkräfte 
kurz vor dem Start, 

Diese von Frankreich gelieferten und 
in Saudi-Arabien stationierten Maschi- 
nen der Kuwaitischen Luftwaffe neh- 
men seit dem 24. Januar 1991 an der 
Operation Wüstensturm teil. + 
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Operation Desert Storm — der Luftkrieg am Golf 


Im Rahmen der Operation Desert Shield — war eine multinationale Streitmacht aus 28 Nationen 
zur Befreiung Kuwaits am Golf aufmarschiert. 

Von alliierter Seite war mehrfach versucht worden, Saddam Hussein zum friedlichen Rückzug sei- 
ner Truppen zu bewegen. Er ließ jedoch mehrere Ultimaten der Alliierten verstreichen, so began- 
nen am 16. Januar 1991 die Luftangriffe der Alliierten im Rahmen der Operation Desert Storm. 
Auch während der bereits laufenden Militäraktion wurden Saddam Hussein mehrere Möglichkeiten 
angeboten, den Krieg zu beenden. Er schlug alle Friedensangebote aus und schickte seine Armee, 
nachdem sie durch ein mehrwöchiges permanentes Bombardement zermürbt worden war und die 
militärische Infrastruktur des Irak fast völlig zerschlagen schien, auch noch in einen aussichtslosen 
Bodenkrieg. Nicht ganz ohne Einfluß blieb auch, daß die Alliierten einen Bunker vollkommen zer- 
stört hatten, der ausschließlich Angehörigen der militärischen Führungsspitze des Irak zu Verfü- 
gung stand. Der Landkrieg der Alliierten gegen Ziele im Irak und Kuwait begann am 25. März 1991 
gegen fast vollkommen zermürbte irakische Truppen — er dauerte genau 100 Stunden und endete 
mit der Kapitulation des Irak, wobei jedoch zuvor Hussein mehrfach versucht hatte einen Waffen- 
stillstand zu erreichen und er sogar noch meinte, Bedingungen stellen zu können, während gleich- 
zeitig die Terrorangriffe mit irakischen Raketen auf die israelische und saudische Zivilbevölkerung 
fortgesetzt wurden. 

Während in aller Welt über den Sieg der alliierten Truppen und das Ende der Kämpfe gejubelt wur- 
de, ging Saddam Hussein vollkommen unbeeindruckt von den vorangangenen Ereignissen und 
von alliierter Seite vollkommen unbehelligt an die brutale Niederschlagung des kurdischen Volks- 
aufstandes, zu dem US-Präsident Bush noch einige Wochen zuvor aufgerufen hatte. Ein Ende des 
Krieges erscheint bei Drucklegung dieses Buches in weiter Ferne. 


EUROPA | MILITARIA 


ist eine Gemeinschafts- 
produktion der Verlage: 
Karl-Heinz Dissberger — Düsseldorf 
Ermano Albertelli Editore – Parma 
Histoire & Collections — Paris 
Windrow & Greene — London 


Es sind bereits lieferbar: 

Band 1 — Paras, die 11. französische Fallschirmdivision 
Band 2 — Infanteristen des Zweiten Weltkrieges 
Band 3 – Infanteristen des Ersten Weltkrieges 

Band 4 — Panzer der NATO 

Band 5 — Das US Marine Corps 

Band 6 — Die Waffen-SS 

Band 7 — Operation Desert Shield 

Band 8 — Operation Desert Storm — Der Luftkrieg 
Special 1 — Der amerikanische Bürgerkrieg DM 32,— 
Weitere Titel sind in Vorbereitung! 


ISBN 3-924753-36—9 


DM 23,80 


